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Der komplett neu überar-
beitete „Störungsratgeber 
für Formteilfehler an ther-
moplastischen Spritzguss-
teilen“ knüpft nahtlos an 
den Erfolg seines alten Vor-
gängers an – allerdings mit 
noch mehr Vorteilen und 
einem gänzlich optimierten 
Erscheinungsbild.

Insbesondere die zweisprachige 
Ausführung in Deutsch/Englisch 
wird von den Nutzern äußerst 
positiv aufgenommen. Dieser 
Aspekt spiegelt sich einerseits 
in den Verkaufszahlen wider, 
nachdem auch schon erste fi r-
menspezifi sche Varianten ab-
gefragt wurden. Andererseits 
sind die ersten Kunden auch an 
weiteren Sprachvarianten inter-
essiert. Insbesondere stehen 
hier Spanisch, Chinesisch und 
Tschechisch im Fokus der An-
fragen. Die spanische und chi-
nesische Übersetzung befi nden 
sich derzeit in Bearbeitung. Der 
Verkaufsstart hierfür ist voraus-
sichtlich für den kommenden 
Herbst geplant. Auf Kunden-
wunsch sind selbstverständlich 
auch andere Sprachen jederzeit 
möglich. 
Weiterhin zeichnet sich der Stö-
rungsratgeber dadurch aus, 
dass das hoch konzentrierte 
Wissen von Praktikern für Prak-
tiker anschaulich und verständ-
lich in kompakter Form zur Ver-
fügung gestellt wird. Zur noch 
besseren Veranschaulichung 

wurden er-
gänzend QR-
Codes mit 
kurzen Film-
s e q u e n z e n 
eingefügt. 

Auch fi rmenspezifi sche Vari-
anten sind auf verschiedenste 
Arten machbar. Es kann zum 
Beispiel nur das Cover entfernt 
und durch ein fi rmenspezi-
fi sches Design ersetzt werden. 

Aber auch eine Komplettum-
gestaltung aller Seiten ist rea-
lisierbar, sodass der Ratgeber 
ein völlig neues Erscheinungs-
bild zum jeweiligen Corporate 
Design erhält.

Sonderpreis für
Education-Edition 
Zum Beginn des neuen Aus-
bildungsjahres 2017 wird das 
Kunststoff -Institut Lüdenscheid 
den neuen Ratgeber ab 1. Au-
gust bis einschließlich 31. Ok-
tober allen Betrieben, die Ver-
fahrensmechaniker/-innen für 
Kunststoff  und Kautschuk aus-
bilden, als sogenannte „Educa-
tion-Edition“ zum vergünstigten 
Preis von 24,50 Euro (statt 
34,50 Euro) off erieren.
Gerade für Azubis bzw. Be-
rufsanfänger ist der Ratgeber 
ein nützlicher Begleiter im an-
stehenden Berufsalltag und ins-
besondere beim Start in diesen 
Lebensabschnitt.
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Branchentreff  mit 
großer Resonanz

Erschreckenderweise liegt 
die erste Jahreshälfte schon 
wieder hinter uns. Viele Ein-
drücke sind haften geblieben. 
Die politischen Veränderungen 
und ihre Auswirkungen auf die 
Industrie sind noch nicht alle 
abzusehen. Umso mehr gilt 
es, sich auf mögliche Markt-
veränderungen einzurichten. 
Wir stellen fest, dass sich die 
Unternehmen dessen bewusst 
sind und die Branche näher 
zusammenrückt. Die Mitglie-
derzahl der Trägergesellschaft 
wächst stetig, die Teilnahme 
an den industriefi nanzierten 
Verbundprojekten steigt.
Der große Erfolg unseres 
Branchentreff s im Mai mit über 
110 Ausstellern und mehr als 
1.000 Besuchern verdeutlicht 
den Trend hin zu Entwick-
lungsgemeinschaften und hin 
zum „Up-to-date-bleiben“. Wie 
wichtig die Technologie-Beob-
achtung ist, zeigt sich beson-
ders am Beispiel der genera-
tiven Verfahren. Im 3D-Druck 
für Kunststoff teile und Werk-
zeuge sind die Entwicklungs-
sprünge derzeit unglaublich 
groß, fast täglich gibt es neue 
Verfahren, oder bestehende 
werden nachhaltig verbes-
sert. Sich hier immer auf dem 
Laufenden zu halten, fällt 
dem einzelnen Unternehmen 
schwer. Deswegen sind Ver-
bundprojekte wie zum Beispiel 
das Projekt „Generativer Werk-
zeugbau“ besonders geeignet, 
sich ein Bild zu machen und 
eine fundierte Entscheidung 
zum Einsatz dieser Technolo-
gien treff en zu können. 
In dieser Ausgabe fi nden Sie 
zu vielen neuen Projekten die 
notwendigen Kurzinfos und 
können sich einen ersten Ein-
druck verschaff en. Zögern Sie 
bitte jedoch nicht die Projekt-
leiter direkt anzusprechen. Wir 
wünschen Ihnen nun viel Spaß 
beim Stöbern in dieser Spät-
sommer-Ausgabe und freuen 
uns Sie bald am Bodensee auf 
unserem Messestand zu tref-
fen, auf dem wir dieses Jahr 
einen besonderen, technischen 
Leckerbissen präsentieren 
werden. 
Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer –

Störungsratgeber komplett überarbeitet und in neuer Form:
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 INHALT

Die nächste Fachtagung „In-
novative Oberfl ächen“ be-
leuchtet samt Sonderthema 
Prüftechnik am 20. und 21. 
September 2017 in Lüden-
scheid aktuelle Technolo-
gien, Trends und Neuheiten.

Gerade im Rahmen der Verän-
derungsprozesse durch „Indus-
trie 4.0“ gewinnt die Auswahl 
der optimalen Oberfl ächentech-
nik noch mehr an Bedeutung 
und entscheidet elementar über 
Qualitäten, Kosten von Bautei-
len sowie die Robustheit der 
Fertigung.
Das Kunststoff -Institut Lüden-
scheid erhebt mit seiner jähr-
lichen Tagung den Anspruch, 
dies aktiv zu unterstützen und 

jeweils neueste Trends zu prä-
sentieren, unbekanntere tech-
nische Möglichkeiten zu zeigen 
und aktuelle Entwicklungen mit 
Zukunftspotential vorzustellen.
Von Trend- und Designana-
lysten über OEMs sowie Materi-
al- und Technologieanbieter bis 
hin zum Anwender sind wieder 
Referenten aus allen Bereichen 
der Wertschöpfungskette ver-
treten und garantieren praxis-
nahe und anwendungsorien-
tierte Fachvorträge.
Wie üblich, behandelt der zwei-
te Tag ein Spezialthema. In die-
sem Jahr werden Methoden aus 
dem Bereich der Prüftechnik für 
Oberfl ächen dargestellt.
Weitere Infos:
www.fachtagung-oberfl aeche.de

Oberfl ächen-Tagung mit
aussichtsreichen Trends

Einband: neue Version und fi rmenspezifi sch gestaltet.

Innenteil: Konzentrierte und hoch anschauliche Informationen in 
zwei Sprachen (hier: Englisch/Spanisch).

An der generativen Fertigung 
wird in Zukunft keine Bran-
che mehr vorbeikommen. 
Die Eigenschaftsprofi le von 
derart gefertigten Bautei-
len sind allerdings nicht per 
se mit Pendants aus „klas-
sischen“ Produktionsverfah-
ren vergleichbar. Oder?

Die Vorteile additiver Fertigung 
liegen schnell off en, auch wenn 
man sich nur am Rande mit den 
darunter zusammengefassten 
Technologien beschäftigt. Größe-
re Flexibilität, der Wegfall eines 
teuren Werkzeugs und der damit 
verbundenen Rüstzeit und Pro-
zesseinstellung sind nur einige 
Felder, auf denen Verfahren wie 

FDM, SLA, Polyjetting und Co. 
punkten können. An technische 
Serienbauteile werden jedoch 
andere Anforderungen gestellt 
als an Prototypen und nonfunk-
tionale Objekte. Welche Mate-
rialien, Prozesse, Geräte und 
Geometrien sich besonders für 
industrielle Anwendungen eig-
nen, ist daher von höchstem In-
teresse. Das Kunststoff -Institut 
Lüdenscheid wird in Kürze unter 
der Marke „Deutsches Institut für 
Ringversuche“ (s. S. 4) eine Se-
rie von Benchmarkingprogram-
men und Wettbewerben aufl e-
gen, die dieser Frage nachgehen.
Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.1064-801
balster@kunststoff -institut.de

3D-Druckverfahren auf 
dem Prüfstand: Was geht?
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Nach Bau-Verzögerungen fi nanzielle Hilfe für das PTC:

Wirtschaftsminister bringt 
überraschend Geschenk mit
Der damalige NRW-Wirt-
schaftsminister Garrelt Duin 
war im Mai zu Gast beim 
Richtfest des „Polymer Trai-
ning Centre“ (PTC) und 
sagte dem Team des Kunst-
stoff -Instituts Lüdenscheid 
zu, dass das Land die För-
dermittel von 2,9 Millionen 
Euro aufstocken werde, um 
durch Verzögerungen ent-
standene Mehrkosten aufzu-
fangen.
Die Geschäftsführer Stefan 
Schmidt und Thomas Eulenstein 
sowie der Aufsichtsratsvorsit-
zende Matthias Poschmann be-
dankten sich für diese Unter-
stützung und versicherten, dass 
die Summe gut angelegt sei. 
Auch Lüdenscheids Bürgermei-
ster Dieter Dzewas, die anwe-
senden Landtagskandidaten von 
SPD, CDU und FDP sowie Gäste 
aus einigen der 295 Unterneh-
men der Trägergesellschaft nah-
men die Nachricht erfreut auf.

Lob für Engagement des 
Kunststoff -Instituts
Garrelt Duin lobte in seiner An-
sprache das Engagement des 
Kunststoff -Instituts: „Im roh-
stoff armen Land NRW sitzt der 
wichtigste Rohstoff  zwischen 
den Ohren, in Form von Fach-
kenntnis, Wissen und Erfah-
rung“, betonte er. „Im Kunst-
stoff -Institut sind Kreativität 
und Innovationsfreude zuhau-
se“ – das wirke sich in Sachen 

„Fachkräfte-Nachschub“ positiv 
auf die Wirtschaft aus.
Torsten Urban aus der Geschäfts-
leitung erklärte, warum das „Po-
lymer Training Centre“, das seine 
Arbeit bereits im Jahr 2016 auf-
genommen hat, ein eigenes Ge-
bäude bekommt: unter anderem 
weil Kunststoff teile varianten-
reicher und komplexer würden 
und die Materialvielfalt zunehme.

Zusammen mit Kooperations-
partnern habe man entspre-
chend neue Ausbildungsan-
gebote ausgearbeitet – vom 
„Werkmeister Kunststoff galva-
nik“ bis zur „Fachkraft Kunst-
stoff technik Spritzgießen“.
Zur Vision gehöre es, einen in-
ternatsähnlichen Betrieb für in-
tensive Schulungsphasen aufzu-
bauen.

In der Natur gibt es einige Pfl an-
zen, die sehr langsam und zu-
gleich nachhaltig wachsen und 
außerordentlich alt werden kön-
nen. Es scheint Parallelen zum  
Neubau des „Polymer Training 
Centres“ (PTC) zu geben. Denn 
die Fertigstellung des Neu-
baus wird sehnsüchtig erwar-
tet, dürfte sich aber sicherlich 
noch bis in das Frühjahr 2018 

hinziehen. Mittlerweile befi ndet 
sich der Rohbau in der Endpha-
se; die nächsten Gewerke wie 
Dach, Fenster und Türen ste-
hen in den Startlöchern. Auf 
der Homepage fi nden Interes-
senten eine Videoanimation, 
die ihnen die bisherige Historie 
im Zeitraff er näher bringt und 
auch in Zukunft immer wieder 
einen aktuellen Status zeigen 

wird. Die hier abgebildeten Fo-
tos  zeigen die bisherige Histo-
rie und vermitteln auch einen 
Eindruck von der aufwändigen 
Bauweise.
Ungeachtet des Baufortschritts 
ist jedoch die inhaltliche Aus-
richtung des PTCs mittlerweile 
sehr weit fortgeschritten und 
wird in dieser Ausgabe geson-
dert beleuchtet.

PTC – es wächst nachhaltig

Zahlreiche Vertreter aus Politik und Wirtschaft begrüßten Wirt-
schaftsminister Duin (r.) auf der Baustelle

Die Vision des Projektes „MON-
SOON“ (MOdel based coN-
trol framework for Sitewide 
OptmizatiON of data-intensive 
processes) ist es, die verarbei-
tende Industrie mit software-
basierten Werkzeugen zur ef-
fi zienten Nutzung von Energie 
und Rohstoff en und deren Wie-
derverwendung zu versorgen.
Das Projekt zielt darauf ab, 
eine datengesteuerte Methodik 
zu etablieren, die die Ausnut-
zung von Optimierungspoten-
tialen durch die Anwendung 
einer modellbasierten prädik-
tiven Steuerung von Produkti-
onsprozessen unterstützt. Die 
zu entwickelnde Plattform ver-
fügt über dynamische Modelle 
und baut auf einem branchen-
übergreifenden Datenlabor ein 
kollaboratives Umfeld auf, in 
dem große Datenmengen von 
mehreren Standorten gesam-
melt und verarbeitet werden 
können.

Das Datenlabor ermöglicht 
eine interdisziplinäre Zusam-
menarbeit von Experten. Die 
Plattform wird an zwei Stand-
orten für den Aluminium- und 
Kunststoff bereich entwickelt 
und ausgewertet. Die Anwen-
dung in der Kunststoff technik 
konzentriert sich auf die Ver-
schmelzung von Daten aus 
datenintensiven Werkzeugsen-
soren mit Informationen aus 
höheren Ebenen der Unterneh-
menssteuerung (bspw. ERP), 
die eine frühzeitige und genaue 
Identifi zierung von Problemen 
ermöglichen. Dieser Anwen-
dungsfall wird im Projekt prak-
tisch umgesetzt. 
Weitere Infos:
Dr. Ruben Schlutter
+49 (0) 23 51.10 64-821
schlutter@kunststoff -institut.de 

Optimierte Software 
dient der Ökologie
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Vier Jahre nach dem er-
sten Branchentreff  in Lüden-
scheid geriet die Nachfolge-
veranstaltung am 18. Mai 
2017 erneut zu einem en-
ormen Erfolg: Die 1.000-Be-
sucher-Marke wurde ge-
knackt – eindrucksvoller 
Beweis, dass in Südwest-
falen ein Kunststoff herz 
schlägt.

Die bewährte Mischung aus 
Ausstellung, Vorträgen, Prä-
sentationen und Vorführungen 
war wieder Garant dafür, dass 
an diesem Tag keine kunststoff -
technische Frage unbeantwortet 
blieb. Während im Jahr 2013 
„nur“ Platz für 55 Aussteller 
blieb, nutzte das Kunststoff -In-
stitut Lüdenscheid diesmal auch 
den Rohbau des Polymer Trai-
ning Centres (kurz PTC), wo die 

Hälfte der 110 Aussteller eine 
Plattform fand – getreu dem 
Motto: Oben wird gebaut und 
unten wird verkauft.
Neben der Ausstellung gab es 
auf der Schulungsebene wieder 
Vorträge, die ein breites Spek-
trum von Technologiebereichen 
abdeckten. Acht Vorträge aus 
den Reihen des Kunststoff -In-
stituts und weitere vier Vorträge 

aus der Industrie, wurden vor- 
bzw. nachmittags in Parallelses-
sions angeboten.
Die Ausstellungen im Zelt an der 
Karolinenstraße und im Neubau 
des PTC standen den ganzen 
Tag über zur Verfügung und par-
allel dazu gab es die Möglichkeit 
sich frei im Institut zu bewegen 
und sich die Fachabteilungen 
zeigen zu lassen. Im Technikum 

wurden verschiedene Werk-
zeuge und Sonderverfahren im 
laufenden Prozess vorgeführt, 
und im Applikationszentrum für 
Oberfl ächentechnik warteten 
zahlreiche Beispiele für neuar-
tige Dekormöglichkeiten auf die 
Besucher. Galvanisieren, Lasern, 
Bedrucken, Beschichten, Lackie-
ren und Hinterspritzen erlebten 
die Besucher in eindrucksvollen 
Demonstrationen.
Ebenfalls im Erdgeschoß im 
Nachbargebäude wurden der 
Laborextruder und das umfang-
reiche Equipment gezeigt – mit-
samt Trends, in welche Rich-
tungen die Materialentwicklung 
zukünftig gehen wird und was 
insbesondere im Bereich der 
nachwachsenden Rohstoff e zu 
erwarten ist. Gerade in diesen 
Abteilungen konnten die Besu-
cher die Technologien hautnah 
erleben. In den weiteren Eta-
gen fanden die Besucher die 
Labor- und Prüfmöglichkeiten, 
an denen zahlreiche Messungen 
an realen und/oder fi ktiven Bei-
spielen vollzogen werden konn-
ten, um das ganze Spektrum 
der Schadensanalytik oder der 
Material- und Oberfl ächenprü-
fung aufzeigen zu können. 
Die Wiederholung des Bran-
chentreff s war für das Kunst-
stoff -Institut unter dem Strich  
ein voller Erfolg und wird in den 
kommenden Jahren in einem 
dreijährigen Rhythmus wieder-
holt werden. 
Eine Bildergalerie zur Veranstal-
tung fi nden Interessenten un-
ter: www.branchentreff -lueden-
scheid.de

Branchentreff  2017: Ein 
echter Publikumsrenner

Enorm war der Andrang in der Ausstellung.

Ausstellungsfl ächen im Technikum wenige Stunden vor dem Start

Bereits bei der K-Messe prä-
sentierte das Kunststoff -In-
stitut die DSC-Materialda-
tenbank.

Die dort gemessenen Mate-
rialien sowie einige weitere 
Werkstoff e und Additive wurden 
nun in enger Kooperation mit 
der Firma Bruker auch mittels 
FTIR vermessen. Die daraus re-
sultierende Materialdatenbank 
umfasst rund 700 Polymere so-
wie ca. hundert Additive.
Die Infrarotspektroskopie ist 
eine der schnellsten und si-
chersten Analysemethoden für 
die Identifi zierung von unbe-
kannten Materialien. Neben 
Informationen zum Grundpo-
lymer beeinfl ussen auch viele 
Füllstoff e und Additive die auf-
genommenen IR-Spektren. So 
liefert die FTIR-Spektroskopie 
einen chemischen Fingerab-
druck des Materials.
Die Datenbank enthält nun 
hochqualitative Spektren von 
aktuellen technischen Werk-

stoff en inklusive Biopolymeren. 
Die Bibliothek umfasst neben 
den Informationen zu den Po-
lymersorten vielfältige Infor-
mationen wie Handelsnamen, 
Hersteller, Farbe, Füllstoff e und 
mechanische und physikalische  
Eigenschaften. 
Die Spektren wurden über den 
gesamten mittleren Infrarot-
bereich gemessen. Von allen 
Proben mit hohem Brechungs-
index wurden zusätzlich zu den 
Diamant-ATR auch Germani-
um-ATR-Spektren aufgenom-
men. Um auch bei künftigen 
materialtechnischen Entwick-
lungen aktuell zu bleiben, ist 
ein jährliches Update der Da-
tenbank geplant.
Der Vertrieb der Datenbank er-
folgt exklusiv über Bruker Optik 
GmbH, das Kunststoff -Institut 
leistet bei Rückfragen den Da-
ten Support. 
Weitere Infos:
Martin Doedt, B. Sc.
+49 (0) 23 51.10 64-125
mdb@kunststoff -institut.de 

Vielfältige Informationen

Verkaufsstart für neue
IR-Materialdatenbank

Alles andere als 
oberfl ächlich –
neue STREAMLINE
Das Kunststoff -Institut Lüden-
scheid hat seine Partnerschaft 
mit Hennecke weiter ausgebaut 
und eine neue Hochdruck-Do-
siermaschine für das Verbund-
projekt „Oberfl ächenbeschich-
tung von Kunststoff formteilen“ 
zur Verfügung gestellt bekom-
men.
Bereits seit 18 Jahren werden in 
diesem Projekt zukunftsorien-
tierte Beschichtungsverfahren 
erforscht. In der mittlerweile 
zehnten Aufl age beteiligt sich 
Hennecke zusammen mit über 
40 anderen Unternehmen und 
stellt eine STREAMLINE für den 
Clearmelt®-Prozess zur Verfü-
gung – ausgestattet mit dem 
Kolbendosiergerät HT30evo, 
um abrasive Farbpigmente zu-
dosieren zu können. Die Hoch-
druck-Dosiermaschine ist voll-
ständig in den Prozess einer 
Engel Spritzgießmaschine inte-
griert. 
Das Fluten im Werkzeug mit 
PUR-Systemen wurde im voran-
gegangenen 9. Projekt bereits 
umfangreich in Lüdenscheid 
bearbeitet. Vielzählige Prüfkör-
per aus unterschiedlichen Ther-
moplast/PUR-Kombinationen 
wurden hergestellt und an-
schließend mit umfangreichen 
Prüfungen hinsichtlich ihrer Ei-
genschaften überprüft.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Dominik Malecha
+49 (0) 23 51.10 64-132
malecha@kunststoff -institut.de
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Das Eignungsprüfungspro-
gramm des Kunststoff -Insti-
tuts Lüdenscheid soll nach 
DIN ISO/IEC 17043 akkre-
ditiert werden. Der Antrag 
ist nun gestellt, die Zusam-
menarbeit mit der QuoData 
GmbH wird weiter vertieft.

Das Konzept von Ringversuchen 
ist schnell erklärt: Der Anbieter 
versorgt teilnehmende Labore 
mit Proben, an denen typische 
Mess-, Prüf- oder Analyseme-
thoden durchzuführen sind. 
Anschließend werden die von 
den teilnehmenden Laboren zu-
rückgesandten Ergebnisse sta-
tistisch ausgewertet, woraufhin 
jeder Teilnehmer anhand der 
Auswertung erfährt, wie es um 
seine Fähigkeiten zur genauen 
Bestimmung von Prüfergebnis-
sen bestellt ist. Selbstverständ-
lich erfolgt diese Auswertung in 
anonymisierter Form, sodass 
kein Labor um seinen Ruf fürch-
ten muss.

Lange Erfahrung und
exzellentes Know-how
Das Kunststoff -Institut Lüden-
scheid betreibt diese Art von 
Vergleichstests seit 2002. Für 
die Zukunft hat man ehrgeizige 
Ziele: Schon in wenigen Mona-
ten soll die Akkreditierung der 
wichtigsten Ringversuche rea-
lisiert werden. Erfahrungen mit 
dem Vorgang an sich bestehen 
bereits seit etlichen Jahren, ist 
doch das Prüf- und Analysela-
bor bereits seit dem Jahr 2000 

nach DIN ISO/IEC 17025 akkre-
ditiert. Viele der dort erprobten 
Prozesse konnten mit ver-
gleichsweise geringem Aufwand 
adaptiert werden, während die 
bisherigen Vorgehensweisen 
durchgängig auf den Prüfstand 
kommen, besser miteinander 
verzahnt und vereinfacht wer-
den.
Hinzu kommen neue Verfahren 
und Techniken, die die Abwick-
lung der Versuche sowohl für 
den Anbieter als auch die Teil-
nehmer vereinfachen: Noch in 
der aktuellen Serie wurde die 
Dateneingabe komplett auf ein 
Onlineportal übertragen, über 
das neben den Versuchsvor-
gaben auch Informationen an 
die Teilnehmer weitergegeben 
werden können. Bisher wur-
den die Versuchsergebnisse 
in einem PDF-Formular über-
mittelt, das von den Mitarbei-
tern erst zur statistischen Be-
wertung nochmals übertragen 
werden musste, ein mühsamer 
und fehleranfälliger Prozess, 
der nach entsprechend auf-
wendigen Kontrollmechanismen 
verlangte. Neben dem erhöh-
ten Komfort und der geringeren 
Fehleranfälligkeit erlaubt die 

Nutzung des Onlineportals eine 
klarere Defi nition der Aufgaben 
– für die Datenaufbereitung 
ist der Spezialist QuoData aus 
Dresden zuständig, während 
das Lüdenscheider Team sich 
um die fachliche Betreuung 
und die Konzeptionierung neu-
er Eignungspüfungen kümmern 
kann. Und eben um die Umset-
zung der Akkreditierung. 
Ein weiterer Meilenstein, der 
die strategische Marschrichtung 
des Teams klar zum Ausdruck 
bringt, ist die Eintragung der 
Marke „Deutsches Institut für 
Ringversuche“, unter der das 
Eignungsprüfungsprogramm in 
Zukunft angeboten wird. Für 
den Kunststoff bereich ist das 
Institut in Deutschland ohne-
hin erste Adresse für Eignungs-
prüfungen, nun geht es darum, 
diesen Anspruch auch jenseits 
der Landesgrenzen deutlich zu 
machen. Wobei die Ringver-
suchsserie mit Teilnehmern aus 
knapp 60 Ländern nicht erst 
seit gestern international be-
kannt und geschätzt ist. 
Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.10 64-801
balster@kunststoff -institut.de

Marke „Deutsches Institut für Ringversuche“ eingetragen

Ringversuchsserie 2018: 
Verfahren und Prozesse erneuert

Eignungsprüfungen des Kunststoff -Instituts werden in Zukunft 
unter der Marke „Deutsches Institut für Ringversuche“ angeboten.

Auch anlässlich der diesjäh-
rigen Fakuma in Friedrichshafen 
(17. bis 21. Oktober) werden 
die Kunststoff -Institute Lüden-
scheid und Südwest wieder mit 
einem eigenen Stand samt lau-
fender Spritzgießmaschine ver-
treten sein.
Im Fokus steht dieses Mal die 
Verfahrenstechnik: Am lau-
fenden Prozess wird ein physi-
kalisches Schäumverfahren ge-
zeigt, das ohne Maschinen- oder 
Werkzeugumrüstung auskommt 
und so die Möglichkeit eröff net, 
alle bereits im Gebrauch befi nd-
lichen Standardwerkzeuge und 
-maschinen zu nutzen. Ferner 
wird demonstriert, wie die oft 
schlierenbehaftete Oberfl äche 
bei geschäumten Teilen ohne 
Einwirkung von Wärme besei-
tigt werden kann.
Die Institute werden darüber 
hinaus ihre laufenden bzw. in 
Kürze startenden Verbundpro-

jekte vorstellen:
f 3D-Druck – generativer 

Werkzeugbau
f Dynamische Werkzeugtem-

perierung
f Wärmeleitfähige Kunststoff e
f Printed Electronics
f Duro-Verbund-Bauteile
f Umspritzen von Elektroniken
f Kunststoff -Glas-Verbünde
Besucher können sich auf in-
teressante Fachgespräche und 
viele weitere Informationen 
aus den beiden Kunststoff -In-
stituten in Halle A5/Stand 5312 
freuen.

Fakuma: Aufschäumen 
ohne jede Umrüstung

Branchenübergreifen-
de Kooperationen und 
internationale Sicht-
barkeit bilden zwei 
überaus wichtige Säulen für 
den langfristigen Erfolg von In-
novationsnetzwerken und da-
mit ihrer Mitglieder. Im Rahmen 
der Internationalisierungsmaß-
nahmen hat das Kunststoff -In-
stitut Lüdenscheid seine Stär-
ken bei diesen beiden Faktoren 
weiter ausgebaut, indem es 
sein Netzwerk sowie dessen 
Technologiefelder und Koope-
rationsmöglichkeiten auf der 
European Cluster Collabora-
tion Platform (ECCP, https://
www.clustercollaboration.eu) 
präsentiert. Die speziell für 
Cluster eingerichtete Platt-
form ermöglicht eine zielge-
richtete Suche und Ansprache 
weltweiter Kompetenznetze 
sowie den Aufbau weiterer 
Kollaborationsmöglichkeiten. 

Dies vereinfacht insbesondere 
die Akquisition von EU-geför-
derten Projekten, weil diese 
Akteure aus mehreren EU-Län-
dern voraussetzen. Zusätzlich 
können hier Veranstaltungen 
und Informationen einer brei-
ten Öff entlichkeit zugänglich 
gemacht werden und so der 
Austausch zwischen den Netz-
werken deutlich vereinfacht 
werden. Die ECCP präsentiert 
und vernetzt aktuell mehr als 
600, vornehmlich europäische, 
Clusterinitiativen.
Weitere Infos:
Dr. rer. nat. Robert Lindner
+49 (0) 23 51.10 64-824
lindner@kunststoff -institut.de
Raoul Dansi, M.A.
+49 (0) 23 51.10 64-825
dansi@kunststoff -institut.de

Internationale Sichtbarkeit 
und neue Kooperationen

Neue 
Laborausstattung 
TD-GC/MS
Das Kunststoff -Institut Lü-
denscheid hat sein Leistungs-
spektrum um eine GC/MS mit 
Thermodesorptionsaufgabe er-
weitert. Mit diesem Gerät sind 
ab sofort Emissionsanalysen 
z.B. nach der VDA278 möglich. 
Auch abseits dieser verbreiteten 
Norm sind Untersuchungen von 
ausgasenden Substanzen bei 
prozessnahen Temperaturen 
(bis zu 300 Grad) machbar, so 
etwa bei Ablagerungsproble-
matiken im Werkzeug oder bei 
Geruchsproblematiken am fer-
tigen Produkt oder direkt am 
Granulat. 
Neben der Thermodesorptions-
einheit verfügt das Gerät auch 
über eine Pyrolyseeinheit, mit 
der durch die Analyse von Zer-
setzungsprodukten bei bis zu 
1.000 Grad Informationen über 
Additive oder die Zusammen-
setzung von Polymerblends ge-
wonnen werden können. 
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Forschung & Entwicklung

*Entwicklungsprojekte der KIMW Forschungs-gGmbH werden gefördert durch:

Im Rahmen des vom BMWi 
geförderten Projektes 
„Dünnschichtsensorik“ ent-
wickelte die gemeinnützige 
KIMW Forschungs-GmbH 
zusammen mit sechs Part-
nern ein dünnschichtiges 
Sensorsystem, das eine si-
multane Aufnahme von 
Druck- und Temperaturver-
läufen im Spritzgießwerk-
zeug ermöglicht.

Durch zusätzliche Sensoren 
im Spritzgießwerkzeug zur Be-
stimmung des Werkzeuginnen-
drucks und der Werkzeugwand-
temperatur während der 
Form teilherstellung können 
alle relevanten Informationen 
erfasst werden, die zur Analy-
se, Optimierung, Überwachung 
und Dokumentation des Pro-
zesses dienen. Primäres Ziel 
ist es dabei, anhand senso-
risch ermittelter Prozesssignale 
auf Prozessschwankungen zu 

schließen. In 
einem Ver-
suchswerk-
zeug mit zwei 
K a v i t ä t e n 
wurden 13 
Dünnschicht-
sensoren in 
der ersten 
Kavität mit-
tels Beschich-
tungs- und 
St ruktur ie-
rungsverfah-
ren direkt auf die Werkzeugo-
berfl äche aufgebracht. Zur 
vergleichsweisen Abmusterung 
wurde in die zweite Kavität ein 
Referenzsensor, zur Druck- und 
Temperaturmessung einge-
bracht. Die besondere Heraus-
forderung bei der Herstellung 
der Dünnschichtsensoren lag 
darin, das Prinzip der Funktion 
eines Dehnungsmessstreifens 
auf die Dünnschichtsensoren 
zu übertragen. Darüber hinaus 
musste die Kabel-Herausfüh-
rung möglichst einfach sein, 

die Lötstellen mussten zur Kon-
taktierung vor der Kunststoff -
schmelze geschützt werden.
In der Abbildung ist ein Ver-
gleich zwischen den Messsi-
gnalen des Dünnschicht- und 
Referenzsensors für die Druck-
messung gezeigt. Zweifellos ist 
ein gemeinsamer qualitativer 
Kurvenverlauf der beiden Sen-
sorsysteme zu beobachten.
Weitere Infos:
Michaela Sommer, M.Sc.
+49 (0) 23 51.6 79 99-14
sommer@kunststoff -institut.de

Dünnschichtsensoren erfolgreich 
im Spritzgießprozess eingesetzt

Werkzeuginnendruck innerhalb eines Zyklus im 
Spritzgießprozess vergleichsweise aufgenommen 
mittels Dünnschicht- und Referenzsensor

In dem vom Bundeswirt-
schaftsministerium ge-
förderten Projekt „RFID 
Umspritzung“ wurde die In-
tegration von RFID Tags in 
spritzgegossene Bauteile 
aus thermoplastischem Ma-
terial erfolgreich umgesetzt.

Mit dem eigens angefertigten 
Demonstratorwerkzeug lässt 
sich die RFID-Technologie (RFID 
= berührungslose und auto-
matisierbare Identifi kation und 
Lokalisierung von Objekten 
mittels eines Sender-Empfän-
ger-Systems auf Radiofrequenz-
basis) nun auch in duroplasti-
sche Bauteile integrieren. Die 
Herstellung von Bauteilen aus 
einem BMC-Material ergab eine 
uneingeschränkte Funktionsfä-
higkeit der Tags nach dem Um-
spritzen, wobei die Position des 
Chips keinen Einfl uss zeigte. Die 
höhere Werkzeugwandtempera-
tur (170 bis 180 Grad) bei der 
Verarbeitung von EP-Materialien 
führte jedoch zum Anschmelzen 
des Backlacks um den Spulen-
draht und damit zu einer Desta-

bilisierung der Tags und einer 
Ausfallquote von 25 bis 40 Pro-
zent in Abhängigkeit der Chip-
position. Durch die Aufbringung 
eines Hochtemperaturlacks, 
der auf die Funktionsfähigkeit 
des RFID-Tags keinen Einfl uss 
nahm, konnten diese auch ohne 
Funktionsverlust bei höheren 
Werkzeugwandtemperaturen 
verarbeitet werden. 
Als probates Mittel zur Rückver-
folgung von Kunststoff bauteilen 
und zur Prozessdokumentation 
steht die RFID-Technologie nach 
wie vor im Fokus vieler Kunst-
stoff verarbeiter.
In einem Folgeprojekt plant 
die gemeinnützige KIMW For-
schungs-GmbH zusammen mit 
der FH Südwestfalen die Ent-
wicklung einer innovativen In-
tegrationstechnik, mit der der 
RFID Tag direkt in die Schmelze 
injiziert und mit ihr in die Kavität 
befördert wird. Die Anwendung 
der Technik ist für Extrusion und 
Spritzgusstechnik denkbar. 
Weitere Infos:
Vanessa Frettlöh, M.Sc.
+49 (0) 23 51.6 79 99-11 
frettloeh@kunststoff -institut.de

Technologie wird tiefer untersucht:

RFID-Umspritzung hat 
hohes Zukunftspotenzial

Start im August:
ZIM-Netzwerk 
„FOresIght“ 
Eine wichtige Frage für viele 
Unternehmen in der Automo-
bilzuliefererindustrie ist die, wie 
sich das Interieur in den näch-
sten Jahren verändern wird. 
Als relevante Trends lassen 
sich das Autonome Fahren, die 
Car-to-X-Communication und 
die Elektromobilität identifi zie-
ren. Diese Trends werden die 
Mobilität in den nächsten Jah-
ren fundamental prägen. Auch 
das Interieur muss dem Wandel 
und die sich ändernden Ansprü-
che der Fahrer von heute und 
morgen berücksichtigen.
Das geplante Netzwerk soll un-
ter anderem die Fragen beant-
worten, wie sich das Interieur 
in einen zweiten Lebensraum 
verwandeln kann, was mit 
Schaltern und Knöpfen passie-
ren wird und wie sich Funktion 
und Design bestmöglich verei-
nen lassen. Erste Ansätze erge-
ben sich thematisch im Bereich 
der Echtmaterialhinterspritzung 
(Holz, Metall, Glas, Stein), der 
gedruckten Elektronik, der Be-
leuchtung mittels OLEDs und 
der individualisierbaren und dy-
namischen Interieurelemente.
Das Netzwerk richtet sich ins-
besondere aber nicht aus-
schließlich an KMU und ist bei 
einer Mindestzahl von sechs 
KMU förderfähig. 
Laufzeit: 3 Jahre
Weitere Infos: 
Dr.-Ing. Angelo Librizzi
+ 49 (0) 23 51.10 64-134 
librizzi@kunststoff -institut.de

3D-CVD-Anwendung
im erfolgreichen Test
Das Projekt „3D CVD“ hat-
te das Ziel, ein Verfahren zur 
Beschichtung dreidimensio-
naler Werkzeugformeinsätze zu 
entwickeln. Dabei konnte die 
KIMW-F gGmbH ihre Expertise 
im Bereich der Beschichtungs-
technik einsetzen, um geome-
trisch anspruchsvolle Oberfl ä-
chen mit einer schützenden 
Keramikschicht, basierend auf 
Zirkoniumdioxid, auszustatten. 
Das hierzu genutzte CVD-Ver-
fahren bietet, verglichen mit 
der etablierten PVD-Technik, 
eine sehr hohe Spaltgängig-
keit, die durch Abscheidungen 
auf Demonstratoren nachge-
wiesen wurde. Die daraus re-
sultierenden Prozessparameter 
wurden zur Beschichtung von 
Formeinsätzen der am Projekt 
beteiligten, kunststoff verarbei-
tenden Unternehmen einge-
setzt und unter Produktionsbe-

dingungen getestet. So wurden 
unter anderem Formeinsätze 
beschichtet, die zur Herstellung 
von Zahnradteilen aus dem 
Kunststoff  POM dienen. 
Die beschichteten Einsätze, 
die zum Teil seit über 250.000 
Schuss in Betrieb sind, weisen 
mit einem Reinigungsintervall 
von 30.000 Schuss einen mehr 
als vierfach höheren Wert auf 
als Formeinsätze mit markt-
gängigen Hartstoff schichten. 
Zusätzlich zeigen die Schichten 
im Falle der POM-Verarbeitung 
eine bessere Entformung sowie 
eine geringere Neigung zur Be-
lagbildung. Die Ergebnisse die-
nen als Grundlage für künftige, 
das Thema weiter vertiefende  
3D-CVD-Projekte.
Weitere Infos:
Dr. Gregor Fornalczyk
+49 (0) 23 51.679 99-12
fornalczyk@kunststoff -institut.de
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Verbundprojekte

Auf das Material 
kommt es bei 
den optischen 
Technologien an
Projekttitel: Optische Techno-
logien 5 – Materialkennwerte
Inhalte: Spritzgießwerkzeuge 
für optische Bauteile (wie Linsen 
oder Lichtleiter) erfordern einen 
hohen Aufwand bei der Erstel-
lung der formgebenden Geome-
trien. Entsprechend zeit- und ko-
stenintensiv sind nachträgliche 
Änderungen, wenn die optische 

Funktion der Bauteile einge-
schränkt oder nicht gegeben ist. 
Nachdem in den Vorgängerpro-
jekten vorwiegend Aspekte der 
Werkzeugtechnik, der Prozess-
führung und der Bauteilprüfung 
betrachtet wurden, stehen nun 
die lichttechnisch relevanten 
Materialkennwerte im Focus. 
Durch lichttechnische Simula-
tion können heute schon viele 
Fragestellungen nach Funktion 
und dazugehöriger erforder-
licher Genauigkeit beantwortet 
werden. Ein Schlüsselfaktor für 
belastbare Simulationsergeb-
nisse sind die lichttechnischen 
Materialkennwerte.
In dem Projekt werden folgende 
Schwerpunkte von den Teilneh-
mern bearbeitet:
f Stand der Technik bezüglich 

der lichttechnischen Materi-
alkennwerte

f Defi nition von maximal zwei 
Probekörpergeometrien (Lin-
se und Lichtleiter)

f Defi nition von Bauteilprüfung 
und Stressung

f Bau von maximal zwei Werk-
zeugeinsätzen (Linse und 
Lichtleiter)

f Abmusterung von verschie-
denen Kunststoff en

f Messung der lichttechnischen 
Kennwerte

f Bauteilalterung beziehungs-
weise Bauteilstressung

f Messung von Veränderungen 
der lichttechnischen Kenn-
werte

Projektstart: September 2017
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Andreas Kürten
+49 (0) 23 51.10 64 -101
a.kuerten@kunststoff -institut.de
Dipl.-Ing. Matthias Militsch
+49 (0) 23 51.10 64 -105
militsch@kunststoff -institut.de

Nachhaltigkeit:
Wenn PVD 
und Galvanik 
zusammentreff en
Projekttitel: 
PVD meets Galvanik
Inhalte: Angesichts der stär-
ker werdenden ökologischen 
Anforderungen an die Wirt-
schaft wird immer größerer 
Wert auf eine nachhaltige Pro-
duktion gelegt. 
Da das Kunststoff -Institut Lü-
denscheid kontinuierlich auf 

der Suche nach neuen Mög-
lichkeiten zur Herstellung me-
tallisierter Kunststoff e ist, wur-
de das Verbundprojekt „PVD 
meets Galvanik“ ins Leben ge-
rufen.

Im Kunststoff galvanisierungs-
prozess wird eine Chrom(-
VI)-haltige Prozesslösung 
verwendet, die aufgrund der 
REACH-Verordnung ab 2017 
eine Genehmigung zur Verwen-
dung benötigt. Dieses Projekt 
verfolgt daher u.a. das Ziel, die 
konventionelle Kunststoff vor-
behandlung durch die „grüne“ 
PVD-Beschichtungstechnologie 
zu ersetzen und darauf aufbau-
end die galvanischen Metall-
schichten abzuscheiden.
Das Projekt deckt (neben ABS 
als Referenzmaterial) drei von 
den Teilnehmern gewählte 
Kunststoff materialien ab.
Vorteile einer PVD Vorbehand-
lung: 
f Grüne, REACH konforme 

Technologie
f günstigere Grundmaterialien 

wie z.B. PP
f signifi kante Verkürzung der 

Prozessdauer beim Galvani-
sierungsprozess

f Einsparung von Ressourcen 
(z.B. Palladium)

f Erhalt des CoolTouchs
f Realisierung von partiellen 

Beschichtungen auch auf 
transparenten Materialien 
möglich

Projektstart: Oktober 2017
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Carl Schulz, M.Sc.
+49 (0) 23 51.10 64-137
c.schulz@kunststoff -institut.de
Laura Waltermann
+49 (0) 23 51.10 64-138
waltermann@kunststoff -institut.de

Laufende Verbundprojekte Projektleiter Laufzeit
RapidTooling
Dreidimensional gedruckte Formeinsätze zur Proto-
typenerstellung

Timo Boehm, M.Eng.
boehm@kunststoff -institut.de 
+49 (0) 23 51.10 64-175

bis
05/2018

Oberfl ächenbehandlung
von Kunststoff formteilen 10
Zukunftsorientierte Beschichtungsverfahren

Dipl.-Ing. Dominik Malecha
malecha@kunststoff -institut.de
+49 (0) 23 51.10 64-132

bis 
08/2018

PVD-Beschichtung von Kunststoff en 2
DLC auf Duro- und Thermoplasten

Carl Schulz, M. Sc.
c.schulz@kunststoff -institut.de 
+49 (0) 23 51.10 64-137

bis 
10/2018

Umspritzen von Elektroniken
mit vernetzenden Kunststoff en

Dipl.-Ing. Guido Kramer
kramer@kunststoff -institut.de 
+49 (0) 23 51.10 64-103

bis 
12/2018

Wärmeleitfähige Kunststoff e 2
Materialsysteme/Eigenschaftsoptimierung/
Anwendung

Falko Pithan, B.Eng.
pithan@kunststoff -institut.de 
+49 (0) 23 51.10 64-135

bis 
04/2019

Printed Electronics 2
Integration elektronischer Funktionen in Kunststoff -
formteile

Dr. Konrad Kiefer
kiefer@kunststoff -institut.de
+49 (0) 23 51.10 64-131

bis 
06/2019

Der fundierte Technologie-Einsatz gewinnt im-
mer größere Bedeutung – ja, er ist vermutlich 
das ausschlaggebende Kriterium für den Fort-
bestand ganzer Unternehmen geworden. Mit 
den Firmen-Verbundprojekten bietet das Kunst-
stoff -Institut Lüdenscheid seit Jahren ein eben-
so solides wie zukunftsweisendes Instrument, 
um im Zusammenspiel zwischen Unternehmen 
und Experten Forschung und konkrete Entwick-
lung voranzutreiben und sofort nutzbar zu ma-
chen – und zwar insbesondere auf den Feldern 
Verfahrenstechnik, Materialien, Werkzeugtech-
nik und Weiterverarbeitung. 
Hier halten sich Unternehmensvertreter nicht 
nur auf dem Laufenden, sondern tragen selbst zu 
zukunftssicheren Entwicklungen ihrer Produkte 
sehr konkret bei. Sage und schreibe 141 Firmen 

– vor allem aus dem Mittelstand, aber durchaus 
auch Konzernvertreter – beteiligen sich gegen-
wärtig an den verschiedenen Verbundprojekten. 
Das Erfolgsmodell der Verbundprojekte hat sich 
damit über viele Jahre immer mehr bewährt. 
Hier bietet sich den teilnehmenden Firmen ne-
ben Möglichkeiten zur kostengünstigen und an-
wendungsorientierten Entwicklung außerdem 
die Chance, interdisziplinäre Kontakte zu knüp-
fen und das eigene Netzwerk auszubauen.
Auch wenn Interessenten den Projektstart ver-
passt haben, können sie jederzeit quereinstei-
gen und an den Ergebnissen partizipieren. 
Wer weitere Informationen benötigt, erhält sie 
unmittelbar bei den Projektleitern oder über die  
Homepage www.kunststoff -institut.de im Be-
reich Verbundprojekte.

Quereinstieg Verbundprojekte: 
Der Schlüssel zur Zukunft

Anzeige
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Verbundprojekte

Temperierung des 
Werkzeuges rückt 
immer mehr in 
den Vordergrund
Projekttitel: DynaTemp – 
Grundlagen der dynamischen 
Temperierung
Inhalte: Um heutigen Kunden-
wünschen gerecht zu werden, 
steigen die Anforderungen an 
Produktion und Entwicklung zu-
nehmend. Spritzgussartikel wer-
den heute mit einer hohen Funk-
tionsdichte, Komplexität und 
Oberflächenbeschaffenheiten, 
oft unter Einsatz eines Multima-
terialmixes gefertigt. Der Ruf 
nach modernen und leistungs-
fähigen Werkzeugen wird folg-
lich immer lauter. Dabei spielen 
beispielsweise Temperiertechno-
logien für Spritzgießwerkzeuge 
eine immer größere Rolle.
Die Temperierung eines Spritz-
gießwerkzeuges ist entschei-
dend für die Qualität des Pro-
duktes. Eine Verzugsbildung, 
die Oberfl ächenqualität, aber 
auch die mechanischen Eigen-
schaften sind nur einige As-
pekte, die maßgeblich durch 
die Temperierung beeinfl usst 
werden. Ferner beeinfl usst die 
Temperierung natürlich die 
Wirtschaftlichkeit einer Produk-
tion. Die Schlüsselgröße „Zy-
kluszeit“ ist hier entscheidend.
Gerade im Bereich der dyna-
mischen Werkzeugtemperie-
rung gibt es viele Vorteile, die 
eine gesteigerte Bauteilqualität 
hervorrufen. Jedoch kann die 

dynamische Temperiertechnik 
nicht alle Bauteilfehler eliminie-
ren. Welche Möglichkeiten und 
Grenzen bestehen, soll in dem 
Projekt untersucht werden.
Das Projekt widmet sich den 
Auswirkungen von dynamischer 
Temperiertechnik auf verschie-
dene Formteilfehler. Zum ande-
ren sollen die Projektteilnehmer 
hinsichtlich der Bedeutung und 
Möglichkeiten der Technolo-
gie sensibilisiert werden. Zahl-
reiche Temperiertechnologien 
sind auf dem Markt vertreten 
und sollen bewertet werden. 
Projektstart: Juli 2017
Projektlaufzeit: 1,5 Jahre
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Stefan Hins
+49 (0) 23 51.10 64 -176
hins@kunststoff -institut.de

Mit MPA-Verfahren 
Stahl und 
Kupfer generativ 
verarbeiten
Projekttitel: Generativer 
Werkzeugbau
Inhalte: Die additive Fertigung 
hat schon seit einiger Zeit Ein-
zug in den Kunststoff -Formen-
bau gehalten und wird vielfach 
genutzt, um kritische Werk-
zeugbereiche eff ektiv tempe-
rieren zu können. Hierzu wird 
häufi g das Lasersintern/Laser-
schmelzen eingesetzt. Neben 
den Vorteilen, die durch „kon-
turnahe Temperierungen“ zu 
generiern sind, bleiben für den 
Anwender in der Praxis noch 
eine Reihe von Problemstel-
lungen. Hierzu zählen beispiels-
weise das Zusetzen fi ligraner 
Temperierkanäle oder auch eine 
Korrosionsneigung des Tempe-
riersystems bei wechselnder 
Wassertemperatur. Ursache ist 
oft der Kompromiss, der bei der 
Stahlauswahl aufgrund der wi-
dersprüchlichen Anforderungen 
eingegangen werden muss. Ein 
weiteres additives Fertigungs-
verfahren verspricht sich hier 
jedoch durch die Vorzüge eines 
„hybriden“ Aufbaus auszuzei-
chnen: Das MPA-Verfahren der 
Fa. Hermle ermöglicht es Stahl- 
und Kupferlieferungen genera-
tiv zu verarbeiten und so den 
jeweiligen Werkstoff  an optima-
ler Stelle im Werkstück zu plat-
zieren, um seine spezifi schen 
Eigenschaften vorteilhaft zu 

nutzen. So kann Kupfer „frei-
geformt“ in den Stahl integriert 
und eine Wärmeabfuhr und/oder 
Homogenisierung in kritischen 
Bereichen umgesetzt werden. 
Auch die Kombination von kor-
rosionsfestem (z.B. für Kavität) 
und gut wärmeleitendem Stahl 
im Werkstück ist möglich. Wel-
che Vorteile diese „hybride“ Ge-
staltungsfreiheit dem Anwender 
u.a. in Bezug auf Standzeit, Bau-
teilqualität und Zykluszeit bieten 
kann, soll in dem Projekt durch 
praktische Untersuchungen veri-
fi ziert werden.
Projektstart: September 2017
Projektlaufzeit: 1,5 Jahre
Weitere Infos:
Timo Boehm, M.Eng.
+49 (0) 23 51.10 64 -175
boehm@kunststoff -institut.de

Exakte 
Reproduktion der 
Oberfl äche als 
Herausforderung
Projekttitel: Hochwertige 
Werkzeugoberfl ächen
Inhalte: Heutige Herstellungs-
verfahren eröff nen vielfältige 
Möglichkeiten, Produkte durch 
Direktabformung von Strukturen 
im Werkzeug sowohl optisch als 
auch haptisch hochwertig zu ge-
stalten. Für die Serienfertigung 
von Kunststoff bauteilen stellt 
jedoch der Verschleiß der Werk-
zeugoberfl ächen ein merkliches 
Problem dar. Er wirkt sich un-
mittelbar negativ auf Bauteilei-
genschaften wie den Glanzgrad 
und die exakte Wiedergabe ge-
ometrisch defi nierter Strukturen 
aus. Zusätzlich zum Verschleiß 
kann die Struktur jedoch durch 
Unfälle bei der Handhabung 
nachhaltig beschädigt werden.
Sowohl bei der Instandsetzung 
einer verschlissenen als auch 
bei der Reparatur einer beschä-
digten Designstruktur, stellt die 

exakte Reproduktion der Ober-
fl äche eine Herausforderung 
dar. Ziel muss es daher sein, die 
erzeugten Designoberfl ächen im 
Spritzgießwerkzeug mittels der 
heute verfügbaren technischen 
Möglichkeiten bestmöglich vor 
einem Verschleiß sowie einer 
Schädigung zu schützen.
Im Fokus der Projektarbeiten 
steht die schnelle Wiederher-
stellung der Produktionsbe-
reitschaft im Falle einer Schä-
digung im Produktionsablauf. 
Hier sollen durch praktische Un-
tersuchungen die Möglichkeiten 
einer Reparatur einer beschä-
digten oder verschlissenen De-
signstruktur aufgezeigt werden. 
Ein zweiter Projekt-Schwer-
punkt beschäftigt sich mit dem 
präventiven Schutz der Ober-
fl ächen vor einem durch die 
Schmelze verursachten Ver-
schleiß. Hierbei soll untersucht 
werden, in wie weit Beschich-
tungen und/oder Oberfl ächen-
härteverfahren den Verschleiß 
reduzieren können.
Projektstart: November 2017
Projektlaufzeit: 1,5 Jahre
Weitere Infos:
Timo Boehm, M. Eng.
+49 (0) 23 51.10 64 -175
boehm@kunststoff -institut.de

Kombination 
LSR-Kunststoff  
erweitert das 
Glashinterspritzen
Projekttitel: KuGlas 4 
Inhalte: In den ersten beiden 
Projektdurchführungen wurden 
das formschlüssige Um- und das 
partielle Hinterspritzen von Glas 
untersucht. Dies an etwa visi-
tenkartengroßen Probekörpern.
In KuGlas 3 wurde ein groß-
fl ächiger, spritzgießtechnisch 
hergestellter Verbund zwischen 
Glas und Kunststoff  angestrebt. 
Thermo- und duroplastische 
Spritzgießmassen erwiesen sich 

als nicht tauglich. Lediglich mit 
LSR ist es gelungen, Bauteile zu 
realisieren – dies mit einer Ver-
bundfl äche von ca. 120 x 160 
[mm] und dazu noch nahezu ver-
zugsfrei. Hierauf aufbauend soll 
in KuGlas 4 die Anbindung von 
LSR-Typen nicht nur an weiteren 
Glasoberfl ächen, sondern auch 
an zusätzlichen Kunststoff -Kom-
ponenten untersucht werden. 
Weitere Glasoberfl ächen können 
z. B. rückseitige Dekorationen 
sein; als Kunststoff -Komponen-
ten sind Gehäuse-/ Konstrukti-
onsmaterialien oder auch funkti-
onalisierte Folien denkbar. Final 
soll ein 3D-Sandwich-Bauteil 
aus umgeformten Glas, LSR und 
Hartkunststoff  realisiert werden.
Projektstart: Oktober 2017
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Andreas Wortmann, B.Eng.
+49 (0) 23 51.10 64-181
wortmann@kunststoff -institut.de

Bei Rezyklaten 
die Qualität
zuverlässig
sicherstellen

Projekttitel: Sichere Quali-
tätskontrolle beim Einsatz von 
Rezyklaten
Inhalte: Trotz Sortenreinheit 
scheuen viele Unternehmen den 
Einsatz von Rezyklaten, weil der 
Einfl uss auf die mechanischen 
Eigenschaften des Bauteils 
ohne entsprechende Analytik 
nur schwer abgeschätzt werden 
kann. Von Seiten automobiler 
OEM ist der Einsatz von Rezykla-
ten sogar gewünscht, wobei eine 
Validierung vorliegen muss (vgl. 
VW 50133:2015-08). Besonders 
wichtig ist für die Hersteller eine 
gleichbleibende Qualität, die ent-
sprechend abgesichert ist.
Im Rahmen dieses Projektes 
soll ein umfassendes Modell 
entstehen, mit dem Lösungs-
viskosität, Schmelzeviskosität 
und mechanische Eigenschaf-
ten miteinander korreliert wer-
den können. Der hieraus abzu-
leitende Leitfaden für Anwender 
soll dieses in übersichtlicher 
Form über Tabellen, Grafi ken 
und/oder Formeln darstellen 
und ihm ermöglichen seine in-
dividuellen Werte hier einzuord-
nen und eigene Qualitätskon-
trollen durchzuführen. 
Projektstart: Oktober 2017
Projektlaufzeit: 2 Jahre
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Meike Balster, M.Sc. 
+49 (0) 23 51.10 64-157
m.balster@kunststoff -institut.de
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Im Oktober startet das Kunst-
stoff -Institut Lüdenscheid eine 
Studie unter dem Titel „Hap-
tisches Feedback“, für die es 
nach unterschiedlichen Sys-
temen recherchiert, Syste-
manbieter fi ndet, den Ent-
wicklungsstand hinterfragt, 
Anwendungsmöglichkeiten 
diff erenziert, Risiken und 

Chancen bewertet und die 
Systeme vergleicht. 
Anmeldungen sind ab sofort 
möglich.
Projektstart: Oktober 2017
Projektlaufzeit: 1/2 Jahr
Weitere Infos:
Dr. Konrad Kiefer
+49 (0) 23 51.10 64-131
kiefer@kunststoff -institut.de

Verbundstudie Haptisches Feedback
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Firmenportrait

Industrie 4.0 eröff net der 
Kunststoffi  ndustrie sehr 
große Chancen. Digitalisie-
rung und Vernetzung wer-
den langfristig über den 
Erfolg von Unternehmen 
entscheiden. Der Spritzgieß-
maschinenbauer ENGEL mit 
deutschem Standort in Ha-
gen hat diesen Trend sehr 
früh erkannt und sowohl in 
seiner eigenen Fertigung als 
auch für seine Kunden die 
Weichen in Richtung smart 
factory gestellt. 

Das inject-4.0-Programm von 
ENGEL umfasst bereits heute 
eine Vielzahl ausgereifter und in 
der Praxis bewährter Produkte 
und Lösungen. Be the fi rst – mit 
diesem Anspruch schaff t ENGEL 
Wettbewerbsvorteile für seine 
Kunden.  
„Wir sehen uns als Partner, un-
sere Kunden auf dem Weg zur 

smart factory zu begleiten“, un-
terstreicht Rolf Saß, Geschäfts-
führer von ENGEL Deutschland 

in Hagen. „Gemeinsam mit 
unseren Kunden entwickeln 
wir jeweils maßgeschneiderte 
Lösungen für ihre ganz indivi-
duellen Herausforderungen.“ 
Maßgeschneiderte Lösungen 
– genau das ist die Stärke des 
weltweit führenden Spritz-
gießmaschinenbauers, dessen 
Stammsitz im österreichischen 
Schwertberg liegt.

inject 4.0 zum
Anfassen und Ausprobieren
In seiner mehr als 70-jährigen 
Firmengeschichte hat sich EN-
GEL konsequent zum Syste-
manbieter entwickelt und liefert 
heute aus einer Hand hochin-
tegrierte Fertigungszellen, die 
neben der Spritzgießmaschine 
auch Roboter und weitere Auto-
matisierung, Prozesstechnolo-
gien, Werkzeuge und Peripherie 
sowie immer öfter Software-
produkte für die Digitalisierung 
und Vernetzung umfassen. 
In seinem Technologie- und Au-

tomatisierungszentrum in Ha-
gen hat ENGEL einen inject 4.0 
Hotspot eröff net. Die Kunst-
stoff verarbeiter sind eingela-
den, dort die Möglichkeiten der 
Digitalisierung und Vernetzung 
kennenzulernen, die Lösungen 
von ENGEL live auszuprobie-
ren und sich in Seminaren und 
Workshops mit anderen Anwen-
dern auszutauschen. 
inject 4.0 ist ein modulares Pro-
gramm für alle drei Bereiche der 
smart factory – smart machine, 
smart service und smart pro-
duction –, wobei die Produkte 
sowohl einzeln als auch im 
Rahmen einer übergeordneten 
Digitalisierungsstrategie einen 
hohen Nutzen stiften. Ob eine 
kleine oder eine große Lösung – 
das Ziel lautet, die Produktivität 
und Qualität der Fertigung zu 
steigern und fl exibel auf die sich 
immer schneller verändernden 
Anforderungen reagieren zu 
können. Dies gelingt durch die 
Vernetzung von Produktionssy-
stemen, die systematische Nut-
zung von Maschinen-, Prozess- 
und Produktionsdaten und den 
Einsatz intelligenter Assistenz-
systeme, die die Fertigungspro-
zesse kontinuierlich selbsttätig 
optimieren.
Die Wirkungsweise der intel-
ligenten Assistenzsysteme 
demonstriert ENGEL in Ha-
gen mit der Herstellung von 
anspruchsvollen Musterteilen 
auf einer ENGEL e-motion 80 
TL Spritzgießmaschine. In der 
CC300 Steuerung lassen sich 
schwankende Prozessbedin-
gungen simulieren, um das au-
tomatische Nachregeln auf dem 
Display der Maschine zu verfol-
gen. Während zum Beispiel iQ 
weight control das eingespritzte 
Schmelzevolumen über den ge-
samten Spritzgießprozess kon-
stant hält, ermittelt iQ clamp 
control die Werkzeugatmung, 
um die Schließkraft kontinu-
ierlich nachzuregeln. Auf diese 
Weise werden Schwankungen 
in den Umgebungsbedingungen 
und im Rohmaterial automa-
tisch erkannt und noch im sel-
ben Schuss ausgeglichen, bevor 
Ausschuss produziert wird. 

Vertriebs- und Servicenetz 
wird weiter ausgebaut
Auch der Bereich smart service 
eröff net ein großes Effi  zienzpo-
tenzial. So sparen zum Beispiel 
Fernwartung und Online-Sup-
port mit Hilfe von ENGEL e-con-
nect.24 lange Dienstreisen und 
Wartezeiten und steigern deut-
lich die Anlagenverfügbarkeit. 
Neu von ENGEL ist der e-con-
nect.monitor, der erstmalig die 
vorausschauende, prädiktive 
Instandhaltung von kritischen 

Spritzgießmaschinenkompo-
nenten erlaubt.
„Industrie 4.0 führt dazu, dass 
wir mit unseren Kunden in Zu-
kunft noch enger zusammenar-
beiten“, betont Rolf Saß. „Darauf 
stellen wir uns schon heute ein 
und bauen kontinuierlich unser 
Vertriebs- und Servicenetz wei-
ter aus.“ Mit neun Produktions-
werken auf drei Kontinenten, 30 
Vertriebs- und Serviceniederlas-
sungen und 60 Vertretungen ist 
ENGEL überall auf der Welt nah 
bei seinen Kunden. Weltweit be-
schäftigt ENGEL mehr als 6000 
Mitarbeiter. 
Als Technologie- und Automati-
sierungszentrum spielt ENGEL 
in Hagen im Verbund der Unter-
nehmensgruppe eine Schlüssel-
rolle. Der Standort ist nicht nur 
Vertriebs- und Serviceniederlas-
sung, sondern auch Fertigungs-
werk für kundenspezifi sche Au-
tomatisierungslösungen.
Weitere Infos:
ENGEL Deutschland GmbH
58099 Hagen
+49 (0) 23 31.78 80-0
info.hagen@engel.at
www.engelglobal.com

Über die CC300 Steuerung der Spritzgießmaschinen lässt sich die komplette Fertigungszelle steuern.  

ENGEL – vom Spritzgießmaschinenbauer zum Systemanbieter

Partner auf dem
Weg zur smart factory

„Durch Industrie 4.0 werden 
wir mit unseren Kunden in 
Zukunft noch enger zusam-
menarbeiten“, ist Rolf Saß, 
Geschäftsführer von ENGEL 
Deutschland in Hagen, über-
zeugt.

inject 4.0 – so lautet die Ant-
wort von ENGEL auf die He-
rausforderungen von Industrie 
4.0. 

ENGEL Deutschland in HagenFertigung kundenspezifi scher Automatisierungslösungen
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Von Andreas Kürten

Leichter – maßhaltiger – 
günstiger: Das sind die drei 
zentralen Schlagworte bei 
Bauteilen, die im Spritzgieß-
verfahren nicht kompakt, 
sondern geschäumt herge-
stellt werden.

In der Praxis sind Gewichtre-
duzierungen zwischen fünf und 
15 Prozent anzutreff en. Sie er-
geben sich in Abhängigkeit von 
dem verarbeiteten Material, der 
Bauteilgeometrie, den Wanddi-
cken und den geforderten me-
chanischen Eigenschaften. 
Die verbesserte Maßhaltigkeit 
ergibt sich zum einen aus der 
geringeren bzw. nicht mehr vor-
handenen Schwindung der ge-
schäumten Bauteile. Wenn kei-
ne Schwindung mehr vorhanden 
ist, fehlt auch das Potenzial für 
Schwindungsunterschiede.
Zum anderen sinkt die Viskosi-
tät der mit Schaum versetzten 
Schmelze und erlaubt eine 
druckreduzierte Füllung, was 
ebenfalls die Schwindungsun-
terschiede und damit eine der 
Hauptursachen für Bauteilver-
zug reduziert.
Bei der Kostenreduzierung wird 
zuerst die reine (dem Schäum-
grad entsprechende) Materialer-
sparnis gesehen.
Es existieren aber weitere Ein-
sparpotentiale, die aus dem 
Schäumverfahren erwachsen. 
In Korrelation mit den sich er-
gebenden, niedrigeren Füll-
drücken kann mit geringeren 
Schließkräften gerechnet wer-
den. Dazu können kleinere 
Spritzgießmaschinen verwendet 
werden. Auch die Werkzeuge 
können vielfach deutlich schwä-
cher dimensioniert werden. So 
kann ein Werkzeug aus Alumi-

nium (in der Kombination mit 
einem Schäumverfahren) unter 
Umständen die gleichen Stück-
zahlen hervorbringen, wie ein 
konventionelles Stahlwerkzeug 
im Kompaktspritzguss. 
Im Prozess können sich Zyklus-
zeitverkürzungen ergeben, da 
auf eine Nachdruckphase ver-
zichtet werden kann.
Aus den oben genannten Grün-
den haben sich im Laufe der 
vergangenen 15 Jahre einige 
physikalische Schäumverfah-

ren auf dem Markt etabliert. Sie 
kommen Zurzeit – getrieben 
durch die geforderte Gewichts-
reduzierung im Automotivsektor 
– verstärkt in den Focus. 
 
Neues Schäumverfahren
Allen bisher auf dem Markt 
befi ndlichen physikalischen 
Schäumverfahren ist zu ei-
gen, dass das Treibgas erst auf 
der Spritzgießmaschine in den 
Kunststoff  bzw. in die Schmelze 
eingebracht wird. Das erfordert 
spezielle, abgedichtetet Plastifi -
zier- und Regeleinheiten.
Anlagentechnisch einfacher 
ist die Verwendung von che-
mischen Treibmitteln, die dem 
Kunststoff granulat mit 0,5 bis 
zwei Gewichtsprozent in Form 
eines Masterbatches zugemischt 
werden. Die im Treibmittel ent-
haltenen Chemikalien reagieren 
unter Temperatur und Scherung 
unter der Abgabe von gasför-
migen Spaltprodukten wie CO2, 
N oder H2O. Hierzu ist bis auf 
ein Nadelverschlusssystem am 
Werkzeug oder eine Verschluss-
düse an der Plastifi ziereinheit 
keine spezielle Anlagentechnik 
notwendig.Nachteilig gegenüber 
dem physikalischen Schäumen 
ist der geringere Schaumdruck, 
was den Schäumgrad bei gerin-
geren Wanddicken reduziert und 
häufi g eine Belagsbildung aus 
Reaktionsrückständen im Werk-
zeug auslöst. 
Das Kunststoff -Institut entwi-
ckelt zurzeit gemeinsam mit 
der Linde AG ein physikalisches 
Schäumverfahren, das wie ein 
chemisches Schäumverfahren 
auf herkömmlichen Aggregaten 
eingesetzt werden kann. Dabei 
wird ein Eff ekt genutzt, der bei 
Untersuchungen zur Material-
trocknung mit inerten Gasen 
entdeckt wurde: Ausgangspunkt 
war die spätestens seit der Ent-

wicklung der PET-Flasche be-
kannte Tatsache, dass CO2 sehr 
schnell in Kunststoff e hinein und 
hindurch diff undiert.
Bei den gemeinsamen Untersu-
chungen zur Materialtrocknung 
fi el auf, dass bei vielen der un-
tersuchten Kunststoff e ein nicht 
unerheblicher Teil des CO2 er-
staunlich lange im Kunststoff  
zurück blieb. Auf dieser Basis 
wurde ein Verfahren entwickelt, 
bei dem die Kunststoff e in einem 
Druckbehälter mit 20 bis 40 bar 
über ca. zwei Stunden mit CO2 
beladen werden.
Nach dieser Beladungs- oder 
auch Imprägnierzeit kann der 
Anwender das Granulat aus dem 
Druckbehälter entnehmen und 
wie gewohnt in den Trichter ei-
ner herkömmlichen Spritzgieß-
maschine geben. Das im Granu-
lat gespeicherte CO2 diff undiert 
so langsam aus dem Kunststoff , 
dass sich für viele der unter-
suchten Materialien ein stabiler 
Schäumgrad über ca. zwei Stun-
den ergibt, ohne etwas am Pro-
zess zu verändern.
Zurzeit untersucht das Kunst-
stoff -Institut gemeinsam mit der 
Linde AG weitere Materialien auf 
ihre Beladbarkeit hin und arbei-
tet mit einem namhaften Her-
steller von Peripheriegeräten an 
der Industrialisierung.

Leicht aber schön?
Während der Versuchsrei-
hen wurde immer wieder die 
bei den geschäumten Bautei-
len typische, durch die an der 
Schmelzefront aufgeplatzen 
Gasblasen entstehende gema-
serte Bauteiloberfl äche samt 

möglicher Gegenmaßnahmen 
diskutiert. Es existiert kein 
Grund, weshalb die üblichen 
variothermen Temperierverfah-
ren nicht auch bei dem neuen 
Schäumverfahren funktionieren 
sollten.
In der Projektgruppe, die sich 
aus Vertretern des Kunst-
stoff -Instituts und Linde-Inge-
nieuren zusammensetzt, wurde 
aber ein anderer Ansatz zur Er-
zeugung einer optisch anspre-
chenden Oberfl äche fokussiert:
Das seit den 70-er Jahren be-
kannte, aber selten eingesetzte 
Gasgegendruckverfahren wurde 
mit moderner Dicht- und Regel-
technologie in einem Gehäuse-
werkzeug umgesetzt.
Bei der herkömmlichen Verarbei-
tung von geschäumten Kunst-
stoff en gelangt das Treibmittel 
als Gasblase an die Schmelze-
front, platzt dort auf und wird 
durch die Quellströmung an die 
Werkzeugwand gedrückt. Durch 
einen an die Formfüllung ange-
passten Gasgegendruck in der 
Kavität wird das Aufplatzen ver-
hindert und es entsteht eine ge-
schlossene Oberfl äche.
Die Ergebnisse sind bisher für 
alle untersuchten Materialien 
sehr vielversprechend.
Es können übrigens nicht nur 
(wie beim Schäumen gewollt) 
erzeugte Gasblasen am Aufplat-
zen gehindert werden. Vielmehr 
ist es auch möglich, Feuchtig-
keits- oder Verbrennungsschlie-
ren optisch zu unterdrücken.
Weitere Infos:
Andreas Kürten
+49 (0) 23 51.10 64-101
a.kuerten@kunststoff -institut.de

Fachbeitrag

Ebenso leichte wie ansprechende Produkte

Physikalisches Schäumen 
in Kombination mit dem 
Gasgegendruckverfahren

Bild 1: Mit circa 20 Prozent Gewichtseinsparung auf Standardspritzgießmaschine physikalisch geschäumtes PC-Bauteil

Bild 3: Mit circa 16 Prozent Gewichtseinsparung auf Standard-
spritzgießmaschine physikalisch geschäumtes PC-Bauteil mit 
glatter Oberfl äche durch Gasgegendruck

Granulat

A
utoklav

Weiterverarbeitung
an Spritzgießmaschine

Bild 2: Skizze Druckbehälter
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Erfolgreiche 
Präsenz auf
zwei Messen
Das Kunststoff -Institut Südwest 
hat sich als Partner an der er-
sten Messe „Kunststoff -Produkte 
Ak  tu ell (KPA)“ in Ulm beteiligt. 
Die erfolgreiche Messe mit 800 
registrierten Besuchern und 
51 Ausstellern, die ein breites 
Kompetenzspektrum der kunst-
stoff verarbeitenden Industrie 
repräsentieren, soll nächstes 
Jahr am 20./21. März 2018 wie-
derholt werden. Bei der Mes-
se Moulding Expo (30. Mai bis 
2. Juni) in Stuttgart war das 
Kunststoff -Institut Südwest auf 
einem Gemeinschaftsstand mit 

Technology Mountains und dem 
Kunststoff -Institut Lüdenscheid 
vertreten. Es wurden u. a. die 
Verbundprojekte Industrieller 
3D-Druck, Rapid Tooling in Koo-
peration mit einem Drucker von 
Stratasys präsentiert. 

KISW beim 
Innovationstag 
Mittelstand
Über 300 Austeller präsentierten 
am 18. Mai beim Innovations-
tag Mittelstand 2017 des Bun-
deswirtschaftsministeriums in 
Berlin mehr als 200 Neuheiten 
aus Forschung und Entwicklung 
mittelständischer Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen. 

Das Kunststoff -Institut Südwest 
präsentierte das erfolgreiche 
Netzwerkprojekt MEDIMOLD 
(Metall-Direkt-Einspritzen in 
Verbindung mit Kunststoff ).

Aus den Instituten

Viele Automobilherstel-
ler setzen vermehrt auf die 
Leichtbauweise, ohne die 
eine Reduzierung des CO2 –
Ausstoßes nur schwer denk-
bar wäre. Der Leichtbau 
ermöglicht eine Gewichts-
reduzierung von bis zu 70 
Prozent im Vergleich zu rei-
ner Stahlkonstruktion. 

Allerdings stoßen technische 
Thermoplaste im Bereich des 
Motorraumes schnell an ihre 
Grenzen. Eine Alternative bie-
ten hier die Hochleistungsther-
moplaste. Nachteil ist der im 
Vergleich hohe 
Rohstoff - und Pe-
ripheriepreis.
Eine weitaus 
günstigere Vari-
ante bieten die 
vernetzenden Du-
roplaste, auch Du-
romere genannt. 
Sie erfüllen im Mo-
torraum die hohen 
Anforderungen an 
Wirtschaftlichkeit, 
Qualität und Funk-
tionalität. Nicht 
nur der günstige 
Rohstoff preis und 
die hohe Wär-
mebeständigkeit 
sorgen für eine 
Renaissance, son-
dern auch der reduzierte Werk-
zeuginnendruck beim Spritz-
gießen, der bis zu drei Viertel 
geringer sein kann im Vergleich 
zum Thermoplast. Daraus re-
sultieren technische Vorteile 
beim Umspritzen von Einlege-
teilen oder Elektronikkompo-
nenten wie druckempfi ndliche 
Leiterplatinen.
Das Kunststoff -Institut Südwest 
und das Kunststoff -Institut Lü-
denscheid haben in einem Fir-
menverbundprojekt das The-
ma „Dichte und funktionelle 
Verbindung mit Duroplasten“ 
aufgenommen. Im Mai dieses 
Jahres startete das Verbund-
projekt Duro-Verbund II mit 14 

teilnehmenden Firmen aus ganz 
Deutschland in Villingen. 
Das Projekt gliedert sich in 
zwei Teilprojekte. Im ersten 
Teil „Stanzgitterumspritzung“ 
werden Metall-Hybridbau-
teile im Spritzgießverfahren 
mit Duroplastmaterialien und 
verschieden beschichteten 
Metalleinlegern hergestellt. 
Mittels Heliumleckprüfung wer-
den die Bauteile nach Dich-
tigkeits-Leckagen bewertet. 
Den Schwerpunkt der Unter-
suchungen bilden die Auswir-
kungen von Medien wie bei-
spielsweise Getriebeöl oder 
Kühlfl üssigkeiten und einem 

Schocktest (-40 bis 150 Grad). 
Im Teilprojekt 2 „Duro-
plast-Thermoplast“ wird eine 
Probekörpergeometrie entwi-
ckelt und gefertigt. Sie macht  
es möglich, Haftung und Dich-
tigkeit von Thermoplast-Ein-
legern mit Umspritzung aus 
Duroplastmaterialien zu un-
tersuchen. Schwerpunkt der 
Untersuchungen wird die Aus-
wirkung von Oberfl ächengeo-
metrien der Einleger sein. 
Ein Quereinstieg ins Verbund-
projekt ist jederzeit möglich. 
Weitere Infos:
Frederick Hauenschild, B.Eng.
+49 (0) 77 21.99 78 0-21
hauenschild@kunststoff -institut.de

Eine Renaissance der 
Duroplaste im Bereich 
der Hybridtechnik

Probekörpergeometrie „Duroplast-
Thermoplast“

Nach dem erfolgreichen Pro-
jekt Industrieller 3D-Druck 
sollen in einem Folgeprojekt 
erweiternde Fragestellungen 
beantwortet werden.

Im ersten Projekt wurden unter-
schiedliche Verfahren und Mate-
rialien untersucht. Unter ande-
rem wurden die mechanischen 
Eigenschaften, Oberfl ächenqua-

litäten und die Maßhaltigkeit 
der Bauteile bestimmt. Die Er-
gebnisse waren insgesamt sehr 
aufschlussreich, so dass weitere 
Details und Prozessschritte für 
einen industriellen 3D-Druck 
untersucht werden sollen. Da-
bei handelt es sich u.a. um die 
Themen:
f Fortschreibung der Bench-

mark-Matrix aus dem ersten 

Projekt mit neuen Verfahren 
und Materialien

f Nachbearbeitung von 3D-ge-
druckten Bauteilen

f Qualitätsmanagement und 
-sicherung im 3D-Druck

Weitere Fragen, die zum Thema 
3D-Druck immer wieder auftau-
chen, werden im Laufe des Pro-
jektes bearbeitet: 
f Welche neuen Fertigungsver-

fahren existieren?
f Welche neuen Materialien gibt 

es im Bereich 3D-Druck?
f Welche Möglichkeiten der 

Nachbearbeitung von 3D-ge-
druckten Bauteilen gibt es?

f Gibt es automatisierbare 
Nachbearbeitungsprozesse?

f Wie sind Reproduzierbarkeit 
und Qualität zu überwachen?

f Welche Möglichkeiten des 

Qualitätsmanagements bieten 
die Maschinenhersteller?

f Wie wird die Qualität bei 
Dienstleistern überwacht?

Das Projekt startet im Oktober. 
Weitere Teilnehmer sind will-
kommen.
Weitere Infos:
Dr. Oliver Keßling
+49 (0) 77 21.99 78 0-15
kessling@kunststoff -institut.de

Die Kunststoff branche steht 
vor tiefgreifenden Umwäl-
zungen, auch wenn das be-
währte Spritzgießen nicht 
verschwindet. Das ist das 
Ergebnis der aktuellen Be-
standsaufnahme von mehr 
als 120 Experten beim 
Kunststoff tag Baden-Württ-
emberg in der Villinger Ton-
halle.

Das Kunststoff -Institut Südwest 
(KISW) und das Technologie-
netzwerk TechnologyMoun tains 
hatten zusammen mit dem 
Landeswirtschaftsministerium 
eingeladen. „Die Zeiten in der 
Kunststoffi  ndustrie ändern sich 
schnell“, begrüßte KISW-Ge-
schäftsführer Siegfried Kaiser 
die Gäste.
„Die Kunststoff technik und die 
Kunststoffi  ndustrie stehen mit 
den Megatrends Digitalisierung 
und Elektromobilität vor weit-
reichenden Veränderungen. Die-

se Potenziale zu nutzen und die 
Transformation pro-aktiv zu ge-
stalten, das Innovationsniveau 
zu halten und weiter zu stär-
ken, setzt gute Kooperationen, 
praxisbezogenen sowie wis-
senschaftlich fundierten Bran-
chenaustausch und fachliche 
Qualifi zierung voraus“, sagte 
Wirtschaftsstaatssekretärin Ka-
trin Schütz. Sie kündigte eine 
verstärkte KMU-Förderung an.
Aktuell werde die Lage von den 
Unternehmen positiv bewertet, 
referierte Michael Weigelt, Ge-
schäftsführer des GKV TecPart. 
Es gebe „sehr gute fundamen-
tale Werte und gute Zukunfts-
aussichten mit zahlreic hen Im-
pulsen“. Rückmeldungen aus 
den Betrieben zeigten, dass etwa 
ein Drittel der Unternehmen be-
reits dabei sind, Prototyping und 
Erprobung mit additiv herge-
stellten Produkten zu betreiben. 
Seine Einschätzung: „3-D-Druck 
und Spritzguss werden parallel 
überleben.“ 

Claus Wilde, Engel Deutschland 
GmbH, sah eine Zukunft für den 
Spritzguss, schon wegen des 
großen Vorteils, elektrische und 
andere Funktionskomponenten 
gut integrieren zu können. 
Friedemann Faerber (Struktur 
Management Partner GmbH) 
fragte, welche KMU-Automobil-
zulieferer den Strukturwandel 
hin zur E-Mobilität gut bewälti-
gen dürften. Die Antwort: Un-
ternehmen, die derzeit im Be-
reich Powertrain und Motor ihr 
Auskommen fi nden, sind stark 
gefährdet. Allerdings bleibe Zeit 
zum Handeln: In den nächsten 
sieben bis zehn Jahren könnten 
die Stückzahlen bei Verbren-
nungsmotoren sogar noch stei-
gen – Zeit für die Entwicklung er-
weiterter Geschäftsmodelle. Bis 
2030 allerdings würden 75 Pro-
zent aller verkauften Fahrzeuge 
eine elektrische Komponente im 
Antriebsstrang besitzen, so Felix 
Tschiedel von der e-mobil Ba-
den-Württemberg GmbH. 

Verbundprojekt geht in die zweite Runde

Industrieller 3D-Druck bleibt weiter im Fokus

Kunststoff tag in Villingen-Schwenningen:

Die Branche steht vor 
tiefgreifenden Umwälzungen

Gute Resonanz fand der jüngste Kunststoff tag in Villingen-Schwenningen

Bundestagsabgeordneter 
Thorsten Frei (r.) mit Ge-
schäftsführer Siegfried Kaiser
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PTC-Neubau wächst zwar noch, der Betrieb läuft aber schon:

Neues Qualifi zierungszentrum 
läuft bereits auf Hochtouren
Es ist noch gar nicht ganz 
da und läuft doch schon auf 
vollen Touren: die Fertig-
stellung des Neubaus für 
das Polymer Training Centre 
(PTC) im Frühjahr 2018 hat 
das Kunststoff -Institut Lü-
denscheid nicht davon ab-
gehalten, die konzeptionelle 
Arbeit aufzunehmen und die 
Ausbildungskurse zu starten.

„Die Firmen haben den Fach-
kräftebedarf jetzt und nicht erst 
ab Frühjahr 2018“, so Torsten 
Urban, Bereichsleiter für Aus- 
und Weiterbildung. „Deshalb 
haben wir die wichtigsten Kurse 
defi niert und gestartet.“
Erleichternd wirkt sich ange-
sichts der heute noch beengten 
Raumsituation im Kunststoff -In-
stitut die gute Vernetzung mit 
den Kooperationspartnern aus, 
so dass es im Notfall immer wie-
der möglich ist, im Technikzen-
trum und in der Fachhochschule 
Südwestfalen Abhilfe bei akuter 
Platznot zu schaff en.

Aktuelles
Ausbildungsangebot
Zwei Kurse laufen bereits in wie-
derholter Aufl age:
„Verfahrensmanager für 
Kunst stoff verarbeitung (IHK)“ 
beinhaltet einen 20 Tage dau-
ernden Lehrgang über einen 
Zeitraum von drei Monaten mit 
anschließender schriftlicher und 
praktischer Prüfung. Teilnehmer, 
die bereits über erste Berufser-
fahrungen verfügen, sollen so 
an das Ausbildungsniveau eines 
Verfahrensmechanikers heran-
gebracht werden. Der Kurs läuft 
mittlerweile zweimal im Jahr 
und wird wieder stattfi nden ab 
dem 4. September.
„Geprüfter Werkmeister Kunst-

stoff galvanik (FGK)“ erstreckt 
sich über einen Zeitraum von 
1,5 Jahren mit einer Nettodau-
er von 36 Tagen. Auch hier gilt 
es, eine schriftliche und prak-
tische Abschlussprüfung zu ab-
solvieren.
Ausbildung Ingenieurnahe 
Qualifi kation (AIQ) – Für den 
akademischen Zweig wird seit 
Anfang des Jahres der Ausbil-
dungsgang „ingenieurnahe Qua-
lifi kation“ mit fünf Modulen zu 
je vier Tagen Dauer, wo zu ver-
schiedenen Themen Ingenieur-
wissen vermittelt wird.
Neben den bereits laufenden 
Kursen sind weitere Ausbil-
dungsmodule in Arbeit, die den 
aktuellen Fachkräftemangel in 
der Kunststoff verarbeitung lin-
dern sollen:
f Fachkraft für Extrusionstech-

nik, Kunststoff zerspanung, 
Schweißtechnik …)

f Werkmeister Kunststoffl  a-
ckierung

f Fachkraft für 3D-Druck
f Fachkraft für Werkzeugkon-

struktion
f Fachkraft für Artikelkonstruk-

tion
Die Lehrgänge sind alle modular 
aufgebaut, beginnen mit einer 
Kompetenzfeststellung und en-

den mit einer schriftlichen und 
praktischen Prüfung.
Nicht zu vergessen: die Jugend. 
Um das Angebot zu erweitern, 
wird gezielt auf Schülerinnen 
und Schüler zugegangen und 
die enge Kooperation mit den 
heimischen Schulen gesucht. 
Konkret werden folgende Akti-
vitäten angeboten, bzw. bereits 
erfolgreich durchgeführt:
f Betriebliche Praktika
f Werksunterricht für Azubis
f Vorbereitung auf die Fachar-

beiterabschlussprüfung
f Praktische Berufsausbil-

dungs-Module im Technikum
f Ausbildungsbegleitende Kur-

se (Teilqualifi kationen)
f Praxisparcours im Technik-

zentrum
f Ganztagsmodul Kunststoff -

technik im Technikzentrum

Zukunftsvision:
Europaweites Engagement
Der intensive Austausch mit 
ausländischen Studierenden 
und das Anbieten von Auslands-
semestern werden das Portfolio 
abrunden: so sollen Studieren-
de kooperierender Institutionen 
aus Frankreich, Spanien, Italien 
und weiteren europäischen Län-
dern eine Zeit in Lüdenscheid 
verbringen, Schulungen besu-
chen, Praktika absolvieren und 
an Projekten mitwirken. Mit dem 
gesammelten Know-how ausge-
rüstet in ihre Heimatländer zu-
rückkehrend, können sie dann 
dazu beitragen, Europa zu einem 
noch größeren technischen Vor-
sprung in der Welt zu verhelfen.  
Für die Gäste wären zusätzliche 
Unterkünfte notwendig, die ge-
baut werden müssten.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 2351.1064-114
urban@kunststoff -institut.de

Veredelungsverfahren mit Zu-
kunftsperspektive stehen im 
Mittelpunkt der nächsten Fach-
tagung, die das Kunststoff -In-
stitut Lüdenscheid am 8. und 
9. November 2017 rund um das 
Folienhinterspritzen veranstal-
tet.
Die Technologie des Folienhin-
terspritzens für die Dekorati-
on und Funktionalisierung von 
Kunststoff formteilen innerhalb 
des Spritzgießprozesses weitet 
sich kontinuierlich auf unter-
schiedlichste Anwendungsbe-
reiche aus. Die Beschichtung 
der Folien, die Herstellung der 
Vorformlinge und das eigent-
liche Hinterspritzen besitzen 
dabei eine bedeutende Rolle für 
die Gestaltung und Qualität von 

Bauteilen für Interior- und Exte-
rioranwendung. Neben dem De-
signaspekt werden an die Folie 
zunehmend auch haptische An-
forderungen gestellt und elek-
trische Funktionen integriert. 
Die Fachtagung behandelt ein-
zelne Schritte entlang der Pro-
zesskette und beleuchtet die 
jeweiligen Besonderheiten. Fo-
lienhersteller und Anwender 
präsentieren ihre Produkte, so 
dass der Hörer einen umfas-
senden Einblick in den Stand 
der Technik und Innovationen 
erhält. Die Veranstaltung wird 
durch eine Produktausstellung 
der Referenten begleitet.
Das Tagungsprogramm wird 
in Kürze unter www.fachta-
gung-folie.de zu fi nden sein.

Folien-Veredelung mit 
Zukunftsperspektive

Das Kunststoff -Institut plant 
für den 29./30. November 
2017 erstmals eine Fach-
ausstellung mit begleitender 
Vortragsreihe für das The-
menfeld Schadensanalyse.
Die Veranstaltung richtet sich 
insbesondere an Leiter und 
Mitarbeiter aus der Qualitäts-
sicherung bzw. den Laboren 
von Unternehmen. Aus gutem 
Grund: Hohe Reklamations-
zahlen führen in der Firmen-
praxis unweigerlich auch zu 
hohen Kosten und einem Ver-
trauensverlust beim Kunden. 
Deshalb können eine schnelle 
und eff ektive Ursachenfi ndung 
für Schadensfälle, Bauteilver-
sagen und präventive Aktivi-
täten als optimale Maßnahmen 
zur Risikominimierung/Kosten-
einsparung und langfristigen 
Kundenbindung angesehen 
werden. Das Kunststoff -Insti-
tut Lüdenscheid will die Scha-
densprävention gemeinsam 
mit den zahlreichen Ausstellern 

in dieser erstmaligen Veran-
staltung unterstützen. 
Die Ausrichtung der beiden Tage 
zielt explizit darauf ab, Unter-
nehmenslabore in die Lage zu 
versetzen:
f Know-how aufzubauen, 
f die eigene Geräteausstat-

tung zu optimieren sowie
f schneller/zielgerichteter ex-

terne Analysen zu planen, 
durchzuführen und zu bewer-
ten.

Es werden neben den Ausstel-
lerständen begleitend kurze 
Fachvorträge mit Fokus auf 
Möglichkeiten und Grenzen in 
der praktischen Anwendung 
unterschiedlicher Verfahren 
angeboten. Als besonderes 
Angebot können eigene Pro-
ben mitgebracht werden, die in 
Hands-on-sessions persönlich 
mit einzelnen Methoden unter-
sucht werden.
Details zu Ablauf, Ausstellern 
und Anmeldung fi nden Interes-
senten unter:
www.kunststoff -analytik.de.

Neu: Fachausstellung 
zur Kunststoff analytik

Pünktlich zum neuen Ausbil-
dungsjahr startet das Projekt 
„Toolmakers‘ Talents“ (TomaTa) 
des Polymer Training Centres. 
Mit an Bord: Sechs lokale Unter-
nehmen und ihre Azubis.
24 Monate hat das branchenü-
bergreifende Team ab dem 1. 
September Zeit, ein Werkzeug 
mit bewusst eingebauten, aber 
steuerbaren Formteilfehlern zu 
realisieren. Das Wichtigste da-
bei: Die Auszubildenden sind 
Schüler, Lehrer und ausführen-
de Organe in Personalunion. Die 
jungen Teilnehmer kommen aus 
dem Prototypenbau (Canto Ing. 
GmbH), dem Normaliengeschäft 
(HASCO Hasenclever GmbH + 

Co. KG), lernen die Nutzung 
von Simulationssoftware (Pa-
kulla GmbH), durchlaufen eine 
Ausbildung als Werkzeugmacher  
(Klaucke & Meigies Formenbau 
GmbH sowie Lauer Harz GmbH 
Werkzeuge) oder Verfahrens-
mechaniker Kunststoff /Kaut-
schuk (Leopold Kostal GmbH & 
Co. KG). Jeder hat seine Sicht 
der Dinge auf das Produkt und 
soll sie den Kollegen aus den be-
nachbarten Branchen auch dar-
legen. Welche Fehler beim Werk-
zeugdesign zu machen sind, 
sollen die Teilnehmer gleichsam 
„am eigenen Leib“ erfahren. Ein-
fl üsse von Design, Funktion, Ma-
terial und Spritzgießprozess und 

deren Rückkopplungen werden 
im gemeinsamen Arbeitsprozess 
unmittelbar erfahrbar.
Das Werkzeug, welches das vor-
dergründige Ziel der Kooperati-
on ist, dient als Aufhänger zur 
Wissensvermittlung an einem 
realen Objekt. Unterstützt wer-
den die jungen Leute durch ihre 
erfahrenen Ausbilder.
Das Projekt wird wegen seines 
Pilotcharakters vom NRW-Mini-
sterium für Arbeit, Integration 
und Soziales fi nanziell unter-
stützt.
Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.10 64-801
balster@kunststoff -institut.de

„Toolmakers‘ Talents“: Azubis
lernen an den eigenen Fehlern
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NEUES AUS DEM ONLINE-SHOP
Musterplatten:
Das Spritzgießen 
als Königsdisziplin 
Hochwertige Musterplatten un-
terliegen höchsten Qualitäts-
anforderungen und müssen 
absolut frei von jeglichen Ober-
fl ächenfehlern sein. Schlieren, 
Glanzunterschiede, Einfall an 
den Plattenrändern oder mate-
rialspezifi sche Fehler (wie z. B. 
Tigerlines) sind tabu. Verzugs-
frei versteht sich von selbst. 
Fachwissen und Erfahrung in der 
Verarbeitung und der notwendi-
gen Werkzeugtechnik liegen im 
Kunststoff -Institut Lüdenscheid 
seit mehr als 25 Jahren für die 
Herstellung hochwertiger Mu-
sterplatten vor. DIN-A5-Muster-
platten nach VDI 3400 mit Ero-
dierstrukturen von 20 bis 39,  
hochglanz- und strichpoliert 
können für gängige Materialien 
über den Instituts-Webshop di-
rekt bezogen werden. Für die 
Herstellung anderer Musterplat-
ten (z. B. Farbmusterplatten) 
und Probekörper (z. B. Brenn-

körper) stehen die Institutsmit-
arbeiter gerne zur Verfügung.

Neues Produkt für
Oberfl ächentechnik
Filmische Verschmutzungen 
auf unbeschichteten Bauteilen 
durch Fingerabdrücke, Trenn- 
und Konservierungsmittel für 
Werkzeuge, Verpackungsabrieb 
etc. sind in der Oberfächen- 
und Beschichtungstechnik ein 
seit Jahren bestehendes Pro-
blem. Diese Kontaminationen 
können visuell vielfach nicht 
erkannt werden, verhindern je-
doch häufi g eine haftfeste Be-
schichtung und/oder führen zu 

optischen Fehlern und somit zu 
Ausschuss. Die Identifi zierung 
solcher Kontaminationen war 
bisher nur durch die Beschich-
tung selbst oder durch aufwän-
dige und teure Laboranalysen 
möglich.
Das Kunststoff -Institut Lü-
denscheid hat jetzt mit einem 
Partner ein neues, kostengün-
stiges Produkt entwickelt, mit 
dem solche Kontaminationen 
ganz einfach und schnell direkt 
an der Spritzgußmaschine oder 
vor der Beschichtung sichtbar 
gemacht werden können. Ge-
eignet ist es für glatte Oberfl ä-
chen und wurde bereits für eine 
Vielzahl von Beschichtungsver-
fahren validiert (z.B. Lackie-
rung, Galvanisierung oder Va-
kuummetallisierung). 
Zur Entwicklung des Produktes 
„Contamination-Spy“ wird 
in der Oktoberausgabe der 
„Kunststoff e“ ein Fachbeitrag 
erscheinen. Es wird auf der 
FAKUMA präsentiert und kann 
auch ab Herbst beim Kunst-
stoff -Institut bestellt werden.

Das Kunststoff -Institut Lü-
denscheid bietet seit langem 
erfolgreich den Kurs „Verfah-
rensmanager für die Kunst-
stoff verarbeitung (IHK)“ an 
– ähnliche Kurse gibt es mitt-
lerweile auch bei anderen In-
stitutionen. Eine Harmoni-
sierung der Angebote bringt 
Vorteile für alle Beteiligten.

Während der modulare Lehr-
gang, der unter der Ägide des 
Polymer Training Centre (PTC) 
zweimal jährlich ausgerichtet 
wird, zusammen mit der SIHK 
zu Hagen entwickelt wurde und 
daher auch das Logo der Han-
delskammer führen darf, hat 
der Verband Technische Kunst-
stoff -Produkte e.V. (TecPart) ein 
eigenes Siegel geschaff en. Die 

Lehrgänge, die sich an Produkti-
onshelfer mit praktischer Berufs-
erfahrung im Spritzgießen rich-
ten, werden hierbei mithilfe einer 
Qualifi zierungsnorm überprüft. 
Zu den Kriterien gehören zum 
Beispiel bestimmte Lehrgangs-
inhalte und -ziele, Praxisanteile 
und das Niveau der Prüfungsan-
forderungen.
„Der Kurs endet bei allen Anbie-
tern mit einer theoretischen und 
praktischen Kompetenzfeststel-
lung“, so Dr. Andreas Balster. 
„Ein solches Zertifi kat kann aber 
im Prinzip jeder Bildungsträger 
ausstellen. Was der Kandidat 
wirklich draufhat, ist hieraus 
noch nicht abzuleiten.“
Eine Harmonisierung nutzt dem 
Teilnehmer ebenso wie dem Ar-
beitgeber: Ein anerkanntes Qua-
litätssiegel bringt Transparenz in 

die Kenntnisse des Teilnehmers. 
Und nicht zuletzt: Ein bundesweit 
geltendes, gemeinsames Siegel 
ermöglicht es auch weniger mo-
bilen Teilnehmern, eine inhalt-
lich gleiche Ausbildung in jedem 
Teil Deutschlands zu absolvie-
ren oder die Module in anderen 
Zeitabständen oder an verschie-
denen Orten zu durchlaufen. 
Nachdem 2016 eine grundsätz-
liche Bereitschaft zur Koopera-
tion bekräftigt wurde, werden 
aktuell die Anforderungen bei 
den Abschlussprüfungen auf den 
Prüfstand gestellt. Neben dem 
Polymer Training Centre sind 
unter der Schirmherrschaft des 
GKV/TecPart das Kunststoff zen-
trum in Leipzig gGmbH (KUZ) 
und das Steinbeis Innovations-
zentrum Kunststoff technik Aalen 
(SIZK) beteiligt.

Bereits seit Anfang des Jah-
res beteiligt sich das Po-
lymer Training Centre (PTC) 
zusammen mit dem Werk-
zeugbau-Institut Südwest-
falen und drei iberischen 
Partnern am EU-Ausbil-
dungsprojekt MOULVET.

Durch den demographischen 
Wandel steht zu befürchten, 
dass wertvolles, so genanntes 
implizites Wissen der heute er-
werbstätigen Generation ver-
lorengeht. Um dem entgegen-
zuwirken, versucht das Projekt 
MOULVET, „alten Hasen“ in der 
Sparte Formenbau ihre Tipps, 
Tricks und Kniff e bei altbe-
kannten und weniger geläufi gen 
Problemen bei der Konstruktion 
von Werkzeugen zu entlocken 
und daraus frei zugängliches 
Unterrichtsmaterial zu formen. 
Dr. Andreas Balster besuchte 
das Kick-Off -Meeting in Ibi, 
einem Zentrum der Produktion 
vor allem von Spielzeugwaren 
in der Nähe von Alicante. Hier 
lernten sich die Protagonisten 
kennen, die Aufgaben wurden 

verteilt und besprochen. Die 
erste Projektphase besteht aus 
einer Erhebung, die in Form von 
Interviews mit erfahrenen Ver-
tretern der Branche in lockerer 
Runde die mehr oder auch we-
niger bekannten Stolpersteine 
auf dem Weg zu einem guten 
Werkzeug zu sammeln und da-
bei auch Lösungsansätze mit-
zunehmen. In einer späteren 
Projektphase werden diese In-
formationen aufbereitet und 
Unterrichtsmaterialien erstellt. 
Sie können in Form von Prä-
sentationen, Aufgabensamm-
lungen, aber auch als Anima-
tionen und Videos produziert 
werden. Schließlich sollen diese 
„Open Educational Resources“ 
(d.h. frei zugängliches Unter-
richtsmaterial) in Unterrichts-
situationen quasi am lebenden 
Objekt, sprich Azubis, Lehr-
gangsteilnehmern oder Stu-
denten getestet werden.
Das Projekt hat eine Laufzeit bis 
September 2018.
Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.10 64-801
balster@kunststoff -institut.de

Harmonisierung der Lehrgänge
für Produktionshelfer angestrebt

Europäisches Modellprojekt:

Die Erfahrung der 
„alten Hasen“ für die 
Zukunft sichern

Eine Einführungsveranstaltung 
rund um das Thema „Elektromo-
bilität und Autonomes Fahren“, 
bei der Chancen und Risiken 
beleuchtet werden, führt das 
Kunststoff -Institut Lüdenscheid 
am 14. November 2017 um 14 
Uhr durch. 
Im Anschluss an die Veran-
staltung gibt es weitere Ge-
sprächsmöglichkeiten mit den 
Referenten. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 100 Euro netto. In-
teressenten können sich ab sofort 
online über www.kunststoff -

Einführungsveranstaltung im Kunststoff -Institut Lüdenscheid:

Chancen und Risiken der E-Mobilität

Am 23. Oktober 2017 startet 
der 160 Stunden umfassende 
Fachlehrgang „Verfahrensma-
nager Industrieller 3D-Druck“ 
mit Schwerpunkten wie Werk-
stoff -, Anlagen, Konstruktions- 
und Verfahrenstechnik, sowie 
Qualitätssicherung und Pro-
zess-, beziehungsweise Pro-
duktoptimierungen. Der Lehr-
gang umfasst vier Blöcke zu 
jeweils fünf Tagen und wird im 
März 2018 mit einer praktischen 
und schriftlichen Prüfung en-
den. Weitere Informationen 

und das Lehrgangsprogramm 
erhalten Interessenten unter: 
www.kunststoff-institut-lue-
denscheid.de/veranstaltungen/
Fachlehrgaenge

Start im Oktober 2017
Fachlehrgang Verfahrensmanager 
Industrieller 3D-Druck 

Referent Thema

Dipl.-Ing. Stefan Schmidt,

Kunststoff -Institut Lüdenscheid

Begrüßung

Prof. Dr.-Ing. Achim Kampker, 

CEO StreetScooter GmbH

Best Practice Beispiel zur Entwicklung eines 

Elektromobils zur Auslieferung von Warensen-

dungen

Bettina Leuchtenberg, 

Continental AG

Highly Automated Driving – Components for 

Driver Vehicle Interaction

Dipl.-Ing. Michael Tesch, 

Kunststoff -Institut Lüdenscheid

Materialentwicklungen und -eigenschaftsanfor-

derungen bei Elektomobilen

Dr. Jens Stuhldreier, Ministeri-

um für Arbeit, Integration und 

Soziales des Landes NRW

Auswirkungen auf die Arbeitsumgebung; Un-

terstützungsmöglichkeiten durch das Arbeits-

ministerium

Dipl.-Ing. Torsten Urban, 

Kunststoff -Institut Lüdenscheid

Off ene Diskussion und Ableitung möglicher 

Projektideen
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institut-luedenscheid.de/termine
oder auch direkt per E-Mail an: 
bildung@kunststoff-institut.de 
anmelden.


